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fuͤr alle Staͤnde. 
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Mit der, Sonnabend den 29. Juni, auszugebenden No. 52 des Boten a. dem Rieſen⸗ 
Gebirge, ſchließt ſich das zweite Quartal des Jahrganges 1850. Der dafür fällige Betrag wird 
von den reſp. Subſcribenten auf die frühere Weiſe erhoben. Diejenigen verehrlichen Leſer, welche 
ihre Exemplare durch die Poſt beziehen, erſuchen wir, bei den betreffenden Poſtämtern die Prä⸗ 
numeration auf das dritte Quartal rechtzeitig mik 12 Sgr. 6 Pf. zu erneuen. 

Hirſchberg, den 22. Juni 1850. Die Expedition des Boten. 


Hirſchberg, Sonnabend den 22. Juni. 
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Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Deutſchland. 
Preußen. 

Sansſouci, den 15. Juni. Die Vernarbung der 
Wunde am Arme Sr. Majeftät des Königs iſt bis auf einen 
kleinen Punkt vollendet und auf Sr. Majeftät Befehl werden 
nun weiter keine Berichte über Allerhoͤchſtderen Befinden vers 
öffentlicht werden. 

Berlin, den 18. Juni. Heute Vormittag fand im 
Invalidenpark die feierliche Grundſteinlegung des durch das 
Unterſtützungs⸗Comite für Berg und Mark zu errichtenden 
„National-Krieger-Denkmals“ für die in den Jahren 1848 
und 49 gefallenen Preußiſchen Krieger ſtatt. Das Denk⸗ 
mal erhält feine Stelle ungefähr in der Mitte des Parks, 
gegenüber dem Haupteingange des Invalidenhauſes, von wo 
ein durch Laubwerk bezeichneter Weg nach der mit Blumen⸗ 
guirlanden geſchmückten Baugrube führte, an deren nörd⸗ 
lichem Rande der Grundſtein lag, während am ſüdlichen 
Ende der zur Aufnahme Ihrer Majeftäten des Königs und 
der Königin und des Hofes beftimmte Pavillon errichtet war. 
J dem Grundſtein befand ſich der Altar. Längs der 

augrube war ein abgegrenzter Raum für die Hinterbliebe⸗ 
nen der gefallenen Krieger reſervirt, hinter welchem ſich im 
Halbkreis die Zuſchauer⸗ Tribüne erhob. Gegen 10 Uhr 
erſchien Se. Majeſtät der König, worauf ſich auf ein gege⸗ 


benes Signal von drei Kanonenſchüſſen der Zug aus dem 
Vorhofe des Invalidenhauſes in Bewegung ſetzte. Auf der 
Bauſtelle angekommen, begab ſich Se, Majeftät mit der 
Königin und den anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des 
Königlichen Hauſes in den Pavillon, bei welchem ſich ſchon 
vorher die Miniſter, die Generalität, höhere Beamte und 
Offiziere aller Grade in großer Zahl eingefunden hatten. 
Zwiſchen den Sitzen für die Hinterbliebenen und der Tribüne 
ſtellten ſich der Domchor und die Muſik auf. Die Geiſtlich⸗ 
keit beider Confeſſionen umgab den Altar, Deputationen 
der Berliner ſtädtiſchen Behörden, fo wie der Staatsbehör⸗ 
den, der Gewerke, Vereine und Schützengilden ſchloſſen 
ſich an. Die Feier begann mit Abſingung eines Chorals, 
worauf der Feldprobſt Bollert eine Rede hielt. Dann ver⸗ 
las, nach abermaligem Geſange, der Präſes des Comites, 
Premier⸗Lieutenant Harkort J. die Bau- Urkunde und das 
Verzeichniß der in den Grundſtein zu legenden Gegenſtände. 
Se. Majeftät vollzog die Bau⸗ Urkunde, ſtieg dann in die 
Baugrube hinab und that die üblichen drei Hammerſchläge 
mit der linken Hand. Daffelbe geſchah Seitens der Kö⸗ 
niglichen Prinzen, des Grafen Brandenburg, des Kriegs⸗ 
miniſters von Stockhauſen und des Lieutenants Harkort, 
Nach nochmaligem Geſang und Abfeuern der Kanonen ſchloß 
Herr Harkort die Feier durch Ausſprechen des Dankes des 
(38. Jahrgang. Nr. 50.) 
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Comites gegen Se. Majeftät. Der König ſchien noch ſehr 
angegriffen; ſein rechter Arm ruhte in einem ſchwarzen 
Tuche. Ihre Majeſtäten verließen nach 12 Uhr den Platz 
unter dem fortwährenden Rufe: „Es lebe der König “ „Es 
lebe die Königin!“ „Es lebe das Kriegsheer!“ 8 
Berlin, den 18. Juni. In den Milftärgewehrfabriken 
herrſcht eine außerordentliche Thätigkeit, namentlich in Bezug 
auf die Anfertigung von Zündnadelgewehren. Es ſoll durch 
ſchnittlich alle Monate ein Bataillon mit Zündnadelgewehren 
verſehen werden können. Nachdem die Potsdamer Garde: 
jäger bereits früher mit Zündnadelbüchſen verſehen worden 
find, wird das hieſige Schützenbataillon am 1. Juli gleich⸗ 
falls Zündnadelbüchſen erhalten. 
Berlin, den 18. Juni. Auch in dieſem Jahre, am 
Gedächtnißtage des Sieges von Belle⸗Alliance waren in der 
Frühe die Standbilder der Helden des Freiheitskrieges, Blü⸗ 
cher, Bülow und Scharnhorſt, reich bektänzt. Man weiß 
jetzt, wer der wackere Patriot iſt, der dieſes Opfer der Pietät 
alljaͤhrlich in nächtlicher Stille darbringt, es iſt ein alter Krie⸗ 
ger aus den glorreichen drei Jahren, Namens Knoof. 
Köln, den 14. Juni. General Wrangel hielt geſtern 
Muſterung über die ganze Garniſon. Beim Schluſſe hielt 
er eine Anſprache an die Soldaten und brachte dem Köni 
ein Hoch, das von den Truppen lebhaft erwiedert wurde. 
Barmen, den 15. Juni. Die Beſchimpfungen der Po⸗ 
lizei werden allabendlich fortgefegt. Erfreulich iſt aber die 
Energie, mit welcher die Bürger ſelbſt gegen den Unfug ein⸗ 
geſchritten find und den von Bummlern und aufgehetzten Ar⸗ 
beitern beabſichtigten Exzeſſen ein Ziel geſetzt haben. Die 
Frevler wurden mit Hilfe der Bürger verhaftet. 
Düſſeldorf, den 16. Juni. Gegen 11 der Solin⸗ 
ger Maiangeklagten ift das Schuldig ausgeſprochen worden. 
Einer iſt wegen Rebellion zum Tode, drei wegen Theil⸗ 
nahme am Aufruhr theils zu ſechs-, theils zu fünfjähriger 
Zuchthausſtrafe, einer wegen geſetzwidriger Verhaftung zu 
zwei Jahren Gefängniß verurtheilt und ſechs ſind für fünf 
Jahre unter polizeiliche Aufſicht geſtellt worden. Nur vier 
Angeklagte wurden für unſchuldig erklärt. 


Sach ſen. 

Dresden, den 14. Junl. Bakunin iſt auf Requlſi⸗ 
tion der öſterreichiſchen Behörden ausgeliefert, denn er iſt 
auch in Oeſterteich in Unterſuchung verwickelt für dort von 
ihm verübte Verbrechen. 

Am 12. Juni fand in Tetſchen zwiſchen 200 öſtreichiſchen 
und ſaͤchſiſchen Offizieren eine Art Verbrüderungsfeft ſtatt. 

Leipzig, den 16. Juni. Das Miniſterſum macht bes 
kannt, daß die auf den 1. Juli beſtimmte Einberufung des 
ordentlichen Landtags bis auf den 15. Juli verſchoben wird. 
Dabei ſpricht ſich das Miniſterium in Bezug auf die von ihm 
gethanen Schritte dahin aus, daß es lediglich die früher nicht 
vorgeſehenen Gefahren ſind, denen das Land in Folge der 
beiden proviſoriſchen Geſetze vom 15. Novbr. 1848 bei län⸗ 
gerer Wirkſamkeit derſelben bloßgeſtellt fein würde, welche 
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die eingetretenen Maßregeln hervorgerufen haben, denn die 
Regierung muß es für ihre Pflicht erachten, nicht bloß dieſen 
Gefahren beſtimmt entgegenzutreten, ſondern dieß auch in 
Zeiten zu thun, ehe der Nachtheil derſelben für das Land noch 
größer und ihre Beſeiligung noch ſchwieriger, ja vielleicht 
unmöglich wird. Das Miniſterium hofft, daß alle diejenis 
gen, welche die Ueberzeugung von der durch jene proviforis 
ſchen Geſetze für das Vaterland herbeigeführten Gefahr mit 
ihm theilen, ſich auch bei der Nothwendigkeit der Bekaͤm⸗ 
pfung der Gefahr in ihrem Gewiſſen verpflichtet finden wer⸗ 
den, die Regierung kräftig zu unterſtützen. 
Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, den 14. Juni. Die Einberufung der neuge⸗ 
wählten Stände foll binnen der nächſten ſechs Monate und 
die Wahl derſelben nach dem Wahlgeſetze vom 5. April 
1849 erfolgen. 

Baden. 

Mannheim, den 12. Juni. Der Obergerichts-⸗Advokat 
Brentano iſt verurtheilt, 11,382 Fl. an die Generals 
Staatskaſſe zu zahlen. Brentano befindet ſich in Amerika, 
ſein Vermögen iſt aber ſchon früher mit Beſchlag belegt 
worden. 

Bruchſal, den 12. Juni. Der Heidelberger Privat⸗ 
Docent Dr. Friedländer iſt nach Beſtätigung ſeines auf 
dreijährige Haft lautenden Urtheils in's hieſige Zuchthaus 
abgeliefert worden. 

Bayern. 

München, den 10. Juni. 
Wallerſtein in der Kammer der Abgeordneten, ob die 
Verſammlung in Frankfurt das Plenum des Bundestags 
ſei oder eine Verſammlung außerhalb der alten Bundestags⸗ 
form? antwortet der Miniſterpräſident: „Die öfters 
reichiſche Regierung hat das einzige Auskunftsmittel, um 
eine Verſtändigung in der deutſchen Angelegenheit herbeizu⸗ 
führen, darin zu finden geglaubt, daß ſie das Plenum der 
deutſchen Regierungen auf Grund der alten Bundesgeſetze 
zu dem Zwecke berief, die Reviſion der Bundesverfaſſung in 
zwiefacher Weiſe vorzubereiten, einmal durch Bildung eines 
neuen Proviſoriums, ſodann durch Berathung der definiti⸗ 
ven neuen Verfaſſung ſelbſt. Einige deutſche Regierungen 
ſind durch Bevollmächtigte in dies Plenum zuſammengetre⸗ 
ten, die übrigen betrachten dieſe Verſammlung als außer 
dem Zuſammenhange mit dem bisherigen Bundesrecht ſte⸗ 
hend. Baiern gehört zu den erſteren.“ Fürſt Wallerſtein 
ſpricht in einer langen Rede ſeine Unzufriedenheit über das 
Verhalten der baierifchen Regierung in der deutſchen Ange⸗ 
legenheit aus. 

Württemberg. 

Stuttgart, den 13. Juni. Der König hat dem bai⸗ 
riſchen Miniſterpräſidenten v. d. Pfordten und anderen Mi⸗ 
niſterialbeamten für ihre großen Verdienſte in der deutſchen 
Angelegenheit hohe Orden verliehen. 


Auf die Frage des Fürſten 
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Stuttgart, den 15. Juni. In einem an den Aus⸗ 
ſchuß der Landesverſammlung gerichteten Königl. Reſkript 
Über die Fortdauer des deutſchen Bundes und der deutſchen 
Bundesakte wird geſagt, daß die Vorausſetzung, als ob 
der deutſche Bund und die Bundes akte gänzlich aufgehoben 
ſeien, irrig iſt. Das frühere Central-Organ des Bundes, 
der Bundestag, iſt aufgehoben und durch ein anderes pro« 
viſoriſch erſetzt; aber die Rechte und Pflichten der Bundes⸗ 
ſtaaten im Verhältniß zu Deutſchland wurden nicht verändert. 
An ein em definitiven Abſchluß der Verfaſſung Deutſchlands 
hat wohl eine Vertretung des deutſchen Volks theilzunehmen, 
aber einer Mitwirkung der Stände der Einzelſtaaten bedatf 
es dabei nicht. 

Braun ſchweig. 

Braunſchweig, den 14. Juni. Hier fand eine Ver⸗ 
ſammlung der Häupter der Demokratie aus verſchiedenen 
Gegenden Deutſchlands ſtatt, um ſich über einige wichtige 
politiſche Verhältniſſe zu berathen. Der Antrag, daß ein 
engeres Aneinanderſchließen der in verſchiedenen deutſchen 
Ländern beſtehenden Volksvereine ins Leben gerufen werden 
möge, mußte mit Rückſicht auf die beſtehenden Vereinsgeſetze 
als unmöglich abgelehnt werden. Statt deſſen war der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, eine Vereinigung der freien demokratiſchen 
Preſſe zu begründen. Uebrigens war in dieſer Verſammlung 
faſt nur Norddeutſchland vertreten. 


OG ſter reich. 

Wien, den 16. Juni. Der Kardinal Fütſt Schwarzen: 
berg, Erzbiſchof von Salzburg, hat im Namen aller zu 
Wien im Jahre 1849 verſammelten Biſchöfe dem Kaiſer 
eine ſehr ſchwülſtig abgefaſſte Dankadreſſe überreicht, worin 
im Grunde nichts weiter geſagt iſt, als daß alle ſeine Siege 
nichts ſind im Vergleiche zu den am 18. und 23. April ge⸗ 
ſchehenen Thaten, d. h. zu den Kirchenedikten, welche den 
Klerus ſo gewaltig begünſtigen. Dafür verſichert aber auch 
die Adreſſe: „Allerhöchſtdieſelben werden dafür bei dem 
großen Werke, zu welchem der Herr ſie erkoren, in der Kirche 
eine treue und mächtige Bundesgenoſſin finden. Ew. Ma: 
jeſtät wollen der wahren Freiheit eine Heimath gründen, in 
welcher jedes edle, heilbringende Streben ungehindert die 
Schwingen rege und jedes frevelhafte Gelüſte vor dem Flam⸗ 
menſchwert des Geiſtes zittere. Dieſer ſegensreiche Bau 
muß die Rechtsordnung zur ſtarken Grundfeſte haben, Treue 
und Vaterlandsliebe muß an ſeinen Pforten Wache halten 
und ſittliches Zartgefühl die Ordnerin in feinen Hallen fein. 

arum bedarf er, daß ihn die Religion mit ihrem hohen Dom 
umwölbe. Die Kirche iſt die Hüterin und Pflegerin der 
Ueberzeugungen, durch welche der Himmel ſich in die Men⸗ 


ſchenbruſt niederneigt. Staat und Kirche ſollen in freien 


und freundlichen Zuſammenwirken die Pfade der Völker 
bahnen, lenken, behüten, und der Vulkan der Revolution 
kann ſich nicht ſchlleßen, bevor dies Zuſammenwirken mit 
der Kraft inniger Ueberzeugung erneuert wird.“ u. ſ. w. 
prag, den 15. Juni. Da die für die italieniſchen Pro; 


9 
vinzen ausgeſchriebene freiwillige Anleihe nicht zu Stande 
gekommen ift, fo wird fie nun in der Art vertheilt, daß die 
großen Grundeigenthümer 30 Millionen, der Großhandel 
40 Millionen und die Stiftungen 50 Millionen übernehmen 
müſſen. * 
Wien, den 12. Juni. Der neugeſtiftete Orden mit der 
Deviſe „Viribus unitis“ hat zu folgender Karrikatur Vers 
anlaffung gegeben. Der Finanzminiſter ift in voller Uniform 
zu ſchauen, auf der Bruſt das breite Band des Ordens. Das 
Band beſteht aber aus alten abgegriffenen und zerriffenen 
Geldnoten und trägt ſtatt des kaiſerlichen Wahlſpruchs „wirt 
bus unitis“ die pikante Inſchrift: „Fidibus unitis!“ 
Töplitz, den 15. Juni. Bald nach der Ankunft eines 
auf der Eiſenbahn nach Königſtein gekommenen Militairs 
kommandos ſpät Abends den 12. Juni wurde Bakunin 
unter Bedeckung dieſes Kommandos in einem verſchloſſenen 
Wagen nach Peterswalde gebracht und früh den 13. Juni 
den daſelbſt bereits hatrenden öſterreichiſchen Küraſſieren 
übergeben. Der Transport vermied, die Richtung nach 
Lowoſitz nehmend, den gewöhnlichen Weg durch Töplitz, 
indem blos Schönau berührt wurde, wo außerhalb des 
Ortes die Pferde zur Umſpannung bereit ſtanden. Von 
Lowoſitz erfolgte der Transport auf der Eiſenbahn bis nach 
Bubentſch, und von da durch einen Miethswagen unter 
Uhlanen⸗Eskorte nach Prag, und zwar auf den Hradzin, 
wo die Militair-Unterſuchungs-Kommiſſion ihren Sitz 
aufgeſchlagen hat. 
rin n enn 
Paris, den 11. Juni. Der Polizeipräfekt hat an die 
Polizeikommiſſäre von Paris und der Bannmeile ein Circus 
lar erlaſſen, worin er, in Betracht daß viele Fremde in Pa⸗ 
ris ſich befinden, welche im Bunde mit den Feinden der 
Ordnung ſtehen und vorkommenden Falls mit den Inſurgen⸗ 
ten gemeinſchaftliche Sache machen würden, und daß alle 
diejenigen, deren Aufenthalt in Paris die öffentliche Sicher⸗ 
heit gefährdet, nach dem Geſetz vom 3. Dezember 1849 
vom franzöſiſchen Gebiet verwieſen werden, die Polizeikom⸗ 
miffäre zur forgfältigen Ueberwachung dieſer gefährlichen 
Gäſte auffordert. Die Regierung iſt entſchloſſen, ſtrenge 
Maßregeln gegen diejenigen zu ergreifen, welche ſich mit po⸗ 
litiſchen Umtrieben befaſſen und deren Benehmen aus irgend 
einem Grunde tadelnswerth wäre. Dieſe ſollen aus Frank: 
reich ausgewieſen und nöthigenfalls durch Gensd' armen 
über die Grenze gebracht werden. Ba u 
Paris, den 11. Juni. Die vorgeſchlagene 9 
des Gehalts des Präſidenten iſt nach allen Seiten hin Ar 
ſtand lebhafter Debatte, doch glaubt man nun, daß 50 — 
bewiligt werden wied. Waheſcheinlich folgt auch zi es 
willigung die Forderung einer Verlängerung 5 en . 
ſchaftsdauer auf drei Jahre und Anweiſung der Tuillerien 
zur Reſidenz. Das Elyſee ſoll jet von Gläubigern förmlich 
belagert fein. Der Finanzminiſter will beweiſen, der Präſi⸗ 
dent habe bereits 157,000 Ft. verſchenkt. So oft der Prä⸗ 
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ſident ausfährt, werden in ſeinen Wagen zwei Rollen mit je 
100 Fe. geſteckt, die er vertheilt. Bei der letzten Revue 
hat er 10000 Fr. an die Soldaten vertheilt. 

Paris, den 12. Juni. In der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung, wird der Kredit von 542694 Fr. zum Ausbau des Gras 
bes Napoleons ohne Diskuſſion bewilligt. Ueber den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Unterſtützung der Opfer des Februar, 
die Verwundeten vom Juni 1848, die Penſion der Wittwe 
des Generals Regnault und der nicht aus der aktiven Armee 
genommenen Offiziere der Mobilgarde ruft eine lebhafte Des 
batte hervor, nach welcher die Verſammlung mit 372 gegen 
226 Stimmen beſchließt, nicht zur Diskuſſion der Artikel 
des Geſetzentwurfs zu Gunſten der Februarkämpfer überzu⸗ 
gehen. Derſelbe iſt alſo verworfen. 

Paris, den 13. Juni. In der geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung iſt der Geſetzentwurf wegen der Penſionen für 
die Juni⸗Verwundeten an der Tagesordnung. Att. 1. 
„Die Bürger, welche im Juni 1848 bei der Vertheidigung 
der Ordnung, Freiheit und der bedrohten Geſellſchaft ſchwer 
verwundet wurden, erhalten jährliche Leibrenten von 300 
bis 1000 Fr.“ wird angenommen. Art. 2. „Den Witt⸗ 
wen der Gefallenen wird eine jährliche Leibrente von 500 
Fr. bewilligt,“ wird angenommen. Art. 3. „Sechszig⸗ 
jährige gebrechliche Eltern Gefallener erhalten eine jährliche 
Leibrente von 300 Fr., welche auf den überlebenden Theil 
übergeht,“ wird angenommen. Der Wittwe des Generals 
Regnault wird eine Penſion von 2000 Fr. bewiligt. 

Der Geſetzentwurf über die Penſionen der inaktiven Mo⸗ 
bilgarden⸗Offiziere wird ohne Debatte angenommen. 

Paris, den 15. Juni. Die geſetzgebende Verſammlung 
iſt in der heutigen Sitzung faſt nur mit der Berichterſtattung 
über eine große Menge eingegangener Petitionen beſchäftigt. 
Eine derſelben verlangt, daß die Beamten angehals 
ten werden, ihre Namen leſerlich zu unter⸗ 
ſchreiben. Dieſe Petition wird, da fie allgemein gekann⸗ 
tes und gefühltes Uebel betrifft, den Miniſtern für einen Erlaß 
an ihre Untergebenen empfohlen. Ein anderer Antrag geht 
auf Rückberufung der Bourbonen. Ein Pariſer erſucht die 
Nationalverſammlung um Erlaſſung folgenden Dekrets: 
„Louis Napoleon Bonaparte nimmt den Kaifertitel an und 
bleibt ſtatt 4 Jahre 10 Jahre im Amte.“ Dieſer Antrag 
wird als verfaſſungswidrig ohne Diskuſſion beſeitigt. Die 
Sitzung löſt ſich unter allgemeiner Theilnahmloſigkeit beinahe 
von ſelbſt auf. BR 

Der Präſident bezieht jetzt folgende Summen aus dem 
Staatsſchatze: 600000 Fr. Gehalt, 600000 Fr. Repräſen⸗ 
tationskoſten, 400000 Fr. für Erhaltung des Elpſee, Bes 
dienung, Beleuchtung, Heizung, Wäſche, 120000 Fr. 
aus dem Miniſterium des Innern für Unterſtützungen, zu⸗ 
ſammen 1,720000 Fr. 

Der Miniſterrath hat ſich dahin entſchieden, daß die Mi⸗ 
niſter des Innern und der Finanzen ſich in die Sitzung des 
Ausſchuſſes für das Dotationsgeſetz begeben und erklären 
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ſollen, daß das ganze Kabinet aus dem Dotationsgeſetz eine 
Vertrauensfrage macht. Nach der neueſten telegraphiſchen 
Nachricht hat ſich aber die Kommiſſion mit den Miniſtern 
nicht einigen können. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 13. Juni. Bemerkenswerth iſt eine 
Note, welche der ruſſiſche Kaiſer an Palmerz 
ſton wegen der Forderung erlaſſen hat, welche dieſer an die 
toskaniſche und neapolitaniſche Regierung ſtellt, um Ent⸗ 
ſchaͤdigung zu erlangen für die Engländer, welche bei der 
Wiederherſtellung der legitimen Herrſchaft Verluſte erlitten 
haben. Der ruſſiſche Kaiſer beſtreitet darin das Recht ſolche 
Entſchädigungsforderungen zu ſtellen mit Gründen wie fol— 
gende: „Den engliſchen Unterthanen kann nicht in einem 
Falle Entſchädigung gebühren, wo dieß nicht einmal bei den 
eigenen Landskindern der Fall iſt. Wenn ein Souverain 
durch die Hartnäckigkeit ſeiner rebelliſchen Unterthanen ge⸗ 
zwungen iſt, ſich wieder in Beſitz einer von Aufrührern in⸗ 
negehabten Stadt zu ſetzen, ſo iſt er keineswegs gehalten, 
fremden Unterthanen den beim Sturme auf dieſe Stadt er⸗ 
littenen Schaden zu vergüten. Mit der Niederlaſſung in 
einem fremden Lande unterzieht man ſich allen Gefahren, de⸗ 
nen dieſes Land ausgeſetzt ſein kann. Warum ſollten die 
fremden Eigenthümer ein Recht auf Entſchädigung haben, 
wenn die inländiſche Regierung ihre eigenen in Mitleiden⸗ 
ſchaft gekommenen Unterthanen nicht entſchädigt? Wollte 
man ein ſolches Recht einräumen, fo hätten die Engländer 
im Auslande eine Ausnahmeſtellung, weit vortheilhafter als 
die der Landeskinder. Ihre Anweſenheit in fremden Linz 
dern wäre daſelbſt ein fortwährender Uebelſtand, ja eine wahre 
Landplage; ſie würde die Revolutionairs, die Aufrührer 
und Unruhſt'fter ermuthigen. Wenn hinter den Barrikaden 
fortwährend die drohende Möglichkeit künftiger Reklamatio⸗ 
nen ſolcher Art ſich erhöbe, wäre jeder Souverain, den feine 
Lage oder Schwache Zwangsmaßregeln einer englifchen Flotte 
ausſetzte, Angeſichts des Aufruhrs mit Ohnmacht geſchla⸗ 
gen; dadurch würde in Fragen des Bürgerkrieges die engli⸗ 
ſche Regierung gewiſſermaßen zum oberſten Richter zwiſchen 
Souverain und Unterthan. Wenn ſolche Reklamationen 
durch Gewalt unterſtützt werden könnten, würde ſich der 
ruſſiſche Kaiſer genöthigt ſehen, auf eine ſehr beſtimmte Weiſe 
die Bedingungen zu unterſuchen und feſtzuſtellen, unter denen 
in Zukunft den britiſchen Unterthanen in ſeinen Staaten der 
Aufenthalt bewilligt und das Eigenthum geſichert fein würde.“ 

London, den 14. Juni. Bei Beſprechung der fehlge⸗ 
ſchlagenen Expedition des Lopez und Konſorten nach Kuba 
bemerkt die Times mit Recht, welch ein nachtheiliges und 
ungünſtiges Licht dieſe ganze Angelegenheit auf die Regierung 
Nordamerikas wirft und wie ſchwach, wie entſetzlich ſchwach 
fie fein muß, da fie nicht im Stande geweſen ift, eine Expe⸗ 
dition zu hintertreiben, welche länger als ein Jahr vorbereitet 
und durch öffentliche Blätter angekündigt worden iſt. Eben 
ſo muß auch die Freiſprechung des Lopez in Savannah und 


— ⁰ —— — —„— 


— — —— ”m—— Emmen m — 


— 1 


die dabei kundgegebene frohlockende Stimmung des Publi⸗ 
kums gerechtes Mißfallen erregen, und es geht auch hieraus 
hervor, daß nicht bloß die exekutive ſondern auch die richter⸗ 
liche Gewalt zu ſchwach iſt, um einen Konflikt mit der Ty⸗ 
tannei der öffentlichen Meinung wagen zu dürfen. Wenn 
die öffentliche Meinung ſolche Ungeſetzlichkeiten in Schutz 
nimmt, dann iſt nicht zu hoffen, daß durch die Autorität 
des Geſetzes eine Genugthuung zu erlangen iſt. Das iſt eine 
unausbleibliche Frucht der Demokratie und des allgemeinen 
Wahlrechts auf breiteſter Grundlage. 
London, den 14. Juni. Der Herzog v. Leuchtenberg 
iſt von der Inſel Madeira über Liſſabon in England anges 
kommen und wird ſich mit den ruſſiſchen Fregatten Pallas 
und Kamſchatka nach Rußland begeben. 
London, den 14. Juni. Die engliſche Sonntags ruhe 
hat ſich auch auf die Poſtbüreaux ausgedehnt. Es werden 
Sonntags keine Briefe mehr ausgegeben, da in den Poftz 
teaup am Sonntage keinerlei Arbeit mehr vorgenommen 
werden ſoll. 

Als die Königin von England die Geburt ihres jüngſten 
Sohnes in die Kirchenbücher des betreffenden Kirchenbezirks 
eintragen ließ, wurde ſie, da die geſetzliche Friſt ſchon abge⸗ 
laufen war, wegen dieſer Verſäumniß zu der gefeglichen Geld⸗ 
ſtrafe von 7 Schill. 9 Pencen verurtheilt. 

London, den 12. Juni. Das Befinden Louis Phllipps 
flößt immer mehr und mehr Beſorgniß ein und allen Symp⸗ 
tomen nach iſt das Aeußerſte in nächſter Zukunft zu erwarten. 


taub ken, 


Turin, den 6. Juni. Auch die armen Savoyarden, 
welche in ihrer Jugend fo zahlreich nach Paris pilgerten, um 
ſich dort unter jahrelangen Entbehrungen ein kleines Ver⸗ 
mögen zu ſammeln, mit dem fie dann nach Hauſe zurück⸗ 
kehrten und ſich eine Exiſtenz gründeten, werden von den zur 
allgemeinen Sicherheit nothwendig gewordenen Maßregeln 
der franzöſiſchen Regierung betroffen. Es iſt ihnen bekannt 
gemacht worden, daß fie gleich allen andern fremden Indi⸗ 
viduen, wenn fie ſich über ihre Subſiſtenzmittel nicht aus⸗ 
weiſen können, in ihre Heimath werden zurückgeſchickt werden. 

Rom, den 6. Juni. In der Romagna gehts greulich 
zu. In den Gebirgsgegenden iſt das Räuberunweſen in ſtar⸗ 
tem Zunehmen. Ganze Banden durchſtreichen das Land, 
plündern die Ortſchaften und ziehen mit ihrer Beute ungehin⸗ 


dert wieder ab. Das Mittelalter mit ſeinem Fauſtrechte iſt 


wieder da, nur mit dem großen Unterſchiede, daß die Bürger 
ſich damals vertheidigten, heute aber nicht. Die Einwohner 


find übel daran. Die Entwaffnung wird ſtreng aufrecht 


erhalten. Wer Waffen befigt, kommt auf die Galeeren, wer 
keine hat, wird ein Opfer der Räuber. Die Räuber verfahren 
großartig. In das Städtchen Bongiano rückten die Banden 
Abends von vier Seiten militairiſch geordnet ein. Die 
Genedarmen wurden gefangen genommen und ihr 
Befehlshaber mußte die Wohnungen der reichſten Bürger 
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bezeichnen. Man nahm alles Geld und alle Koftbarkeiten, 

Die fortgeſchleppte Beute betrug, ohne die Pretioſen, 

27,000 Scudi in baarem Gelde. 5 
VMDänemar f. 

Kopenhagen, den 15. Juni. Die ſchleswig⸗holſtein'⸗ 
ſchen Vertrauens männer haben uns wieder verlaſſen und ſich 
nach Wismar eingeſchifft. Obgleich die Unterhandlung 
abgebrochen und der Zweck verfehlt zu ſein ſcheint, ſo will 
doch Niemand an einen Krieg glauben. Die Ftiedenspartei 
findet täglich mehr Anhänger, ſo daß es eine eigentliche 
Kriegspartei faſt gar nicht mehr giebt. 

Tilrhei. 

Konftantinopel, den 1. Juni. Der Sultan wird 
eine Reife nach dem Archipel unternehmen und bis Kandia 
und Cypern ausdehnen. Die Anmeldung ſeiner beſtehenden 
Ankunft rüttelt die trägen türkiſchen Beamten dermaßen aus 
dem Amtsſchlafe, daß ſie faſt die Geiſtesgegenwart verlieren 
zu den nöthigen Anſtalten, um den Sultan nicht in unſau⸗ 
bern und ſchlechten Straßen empfangen zu müſſen. 

hin a. 

Der neue Kaiſer von China, Tau⸗kwang, hat außer 
den üblichen Proklamationen über ſeine Thronbeſteigung auch 
eine erlaſſen, worin er die Verfaſſer gewiſſer Pamphlets, in 
denen von einer Palaſtrevolution die Rede iſt und der Brand 
einer kaiſerlichen Bibliothek als Beweis dafür angeführt wird, 
mit augenblicklichem Tode bedroht. Wer die Verfaſſer den 
Behörden anzeigt, ſoll belohnt werden. 


Mein ſchönſter Tag in Marienbad. 
(Novelle von Julius Krebs.) 
(Fortſetzung.) 


So ſaß ich eines Abends neben d' Etoile am dampfenden 
Theetiſch. Sein Haupt war auf die Bruſt geſenkt, ſeine 
düſtern Erinnerungen ſchienen wieder ein enges Netz um 
ſeinen Lebensmuth geworfen zu haben. Vergebens ſchlug 
ich bald dieſe, bald jene Saite an; keine gab jenen glück⸗ 
lichen Ton, der ſonſt oft heilend ſeine Seele traf. 

Er ermannte ſich endlich und ſagte: „Ich habe durch 
Sie wieder gelernt, was das Mitgefühl eines freundlichen 
Herzens für den eigenen Schmerz werth ſei. Bisher 
entzog ich mich den Menſchen, weil ich zu ſtolz war, für 
mein Unglück ihr kaltes Mitleid wie ein Almoſen in 1910 
ſpruch zu nehmen, das mich nur verletzen und mir nickt 
helfen konnte. Doch dem warmen Freunde, wie er mir 
in Ihnen erſcheint, drängt es mich, das gepreßte Wes 
© öffnen. Erlauben Sie, daß ich Ihnen meine De: 

ichte erzähle.“ e 
f Ich bat en und er begann: „Vor noch ſechs las 
ren lebte ich zu Paris in ſcheinbar glücklichen ehelichen 
Verbältniffen. Meine Gattin war inde nichts weniger 
als für mich geſchaffen, obſchon fie mich wirklich liebte. 
Ihr Feuer hatte mich erwärmt, nicht eine gleiche Flamme 


unſerer Herzen hatte ſich vermählt. Ich hielt bei mir für 
Liebe, was eigentlich nichts weiter als geſchmeichelie 
Eſtelteit, ja vielleicht noch ſchlimmer — bloßer Sin: 
nenrauſch war. Als ich nüchtern geworden, vermißte 
ich an meiner ſonſt edeln Gattin Etwas, das ein wahrer 
Mann nie an einem wahren Weibe vermiſſen ſoll, näm⸗ 
lich echte Weiblichkeit. Sie werden mich verſtehen, und, 
wie Sie mich kennen, zugeben, daß ich nicht glücklich 
fein konnte. Meine Ehe war ein kalter, ruhiger Win⸗ 
termorgen; es grünte und blühte nichts in meinem Her⸗ 
zen, nur bisweilen jagte ich, doch vergebens, eine künſt⸗ 
liche Treibhauswärme durch ſeinen öden Raum. Das 
Schickſal endete dieſen fruchtloſen Zuſtand. Theoda 
gebar einen todten Sohn, und ſtarb an den Folgen der 
Entbindung. Ich lebte jetzt ruhig, wenn auch nicht 
glücklich; ich fühlte, was mir fehlte, allein mir grauete 
vor einer zweiten Verbindung und einem möglichen zwei⸗ 
ten Fehlgriff dabei. Ein Jahr hatte ich im trockenen 
Wiltwerſtande, faſt allein in der Geſellſchaft meiner 
Schweſter hingebracht, als ich eine liebenswürdige, 
deutſche Gräfin kennen lernte. Sie ſchien meine Rei: 
gung nicht ungern zu ſehen, ich war nahe daran, ihr 
mein Herz zu geſtehen, — da brach die Julirevolution 
aus. Ich kämpfte aus Pflicht und lleberzeugung für das 
Königshaus der Bourbons. Schon einen Tag lang 
hatte der mörderiſche Barricadenktieg gedauert, der an: 
dere Morgen verſprach noch blutiger, grauſenvoller zu 
werden. Ich befand mich mit meiner Colonne in der 
Straße Saint⸗Honoré, wo man aus den Fenſtern wü— 
thend auf uns feuerte. Aus einem derſelben ſchleuderten 
mehre Weiber Meubles und Hausgeräth herab, indeß 
über ihre Schultern hinweg zwei gutzielende Gewehre 
mir einen Mann nach dem andern niederſtreckten. Lange 
ſchonte ich das Fenſter der Frauen wegen, und die Ne: 
volutionaire hatten eine gute Schutzwehr an ihnen. Als 
jedoch ihr Feuer und deſſen Schaden ſich verdoppelte, ließ 
ich auch hinaufſchießen, und das Commandowort iſt mir 
zum Fluche geworden. Ein kurzer Schrei folgte, und 
als der Pulverdampf fi) verzog, ſah ich das Fenſter leer.“ 

Hier ſtützte d'Etoile das Geſicht in beide Hände, und 
ſchwieg einige Secunden, von einem gewaltigen Schmerze 
übermannt. 

„Wir wurden in dieſem Augenblicke vom wüthenden 
Volke weitergedrängt,“ fuhr er mit ſchwacher Stimme 
fort; „der Kampf entſpann ſich in der nächſten Straße 
von Reuem, da uns Verſtärkung zuging. Die Stun⸗ 
den ſchwanden, das Blut floß, der Abend ſank herab, 
doch auch die neue Sonne ſah noch nicht das Ende des 
trau rigen Bürgerkriegs. N 

Endlich war Alles vorbei; das Volk hatte geſiegt; es 
war um Frankreichs Lilien geſchehen. Seit den mörde⸗ 
riſchen drei Tagen war ich nicht nach Hauſe gekommen. 
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Zum Tode erſchöpft an Leib und Geiſt, eilte ich dahin. 
Ich fand meine Schweſter nicht, die ich dort verlaſſen 
hatte. Auf meine Frage bei den Hausgenoſſen erhielt ich 
die entſetzliche Antwort: das Fräulein habe ſich, trotz 
allen Bitten in die Straße Saint⸗Honoré zu ihrer 
Freundin verfügt. Mir fiel ein Berg auf die Seele. 
Schrecklich dämmerte die Erinnerung in mir auf: daß 
das Fenſter, auf welches ich ſchießen ließ, zur Wohnung 
von Demoifelle Duvergier gebörte. Ich kannte den 
Haß ihres Bruders gegen die Bourbons, ich kannte den 
lebhaften, muthwilligen Geiſt meiner Schweſter; ich 
hatte in den letzten Tagen vor der blutigen Kataſtrophe 
ihr ſogar den Umgang mit Duvergiers unterſagt. Ger 
wiß hatte ſie, berauſcht vom Gifte neuer Grundſätze, 
mit der Freundin am Fenſter geſtanden, um gegen ihren 
König mitzukämpfen. 


Ich ſtürzte unter den Qualen der Wahrſcheinlichkeit, 
welche dieſe Gedanken blitzſchnell erzeugten, fort nach der 
Unglücksſtraße, um eine zermalmende Gewißheit darüber 
einzutauſchen. Ich fand das Haus, worin Duvergier 
wohnte, offen und wie ausgeſtorben; feine Zimmer 
waren voll zerbrochener Geräthſchaften und Blufflecke. 
Schaudernd hob ich ein kleines, blutgefärbtes Tuch auf, 
denn ich erkannte es für das meiner Schweſter. Ich irrte 
in halber Bewußtloſigkeit im Hauſe umher. Ein altes 
Weib trat mir endlich entgegen, und ich erfuhr von ihr: 
Duvergier ſei erſchoſſen, ebenſo eine Freundin ſeiner 
Schweſter, und Beide feit geſtern begraben. Fräulein. 
Douvergier ſelbſt ſei ſchwer in den Arm verwundet, und 
auf ihren Wunſch zu einer bekannten Dame in der Nähe, 
um beſſerer Pflege willen, gebracht worden. Auf meine 
bebende Frage: wie die Todte bekleidet geweſen, beſchrieb 
die Alte umſtändlich den Anzug meiner Schweſter bis 
ſelbſt auf das Tuch, das ich in der Hand hielt. Sowie 
ihre letzten Worte verhallten, war auch der letzte Strahl 
meiner Hoffnungsſonne verglüht, und um mich war es 
Nacht. Kein Zweifel war mehr übrig, das Entſetzliche 
iſt geſchehn, ich hatte meine Schweſter erſchießen laſſen. 


Weder die Wohnung der Dame, wohin die Verwun— 
dete gebracht worden, noch das Grab der Todten wußte 
das Weib anzugeben. Ich wankte nach Hauſe, raffte 
mit der Angſt eines Mörders mein Vermögen zuſammen 
und eilte mit dem legten Aufwande von Kräften nach 
Verſailles. Dort erlag ich den ungeheuern Anſtrengun⸗ 
gen dreier heißen, blutigen Kampftage und dem furcht⸗ 
baren Serlenleiden, zu welchem das falſche Schickſal 
mich verdammte. Ein hitziges Fieber feſſelte mich lange 
ans Lager. Als ich hergeſtellt war, erfuhr ich Karls des 
Zehnten Verbannung. Ich folgte dem unglücklichen 
Könige nach Schottland und endlich nach Böhmen. 
Mein Herz war zum Kirchhofe geworden; ich lebte nur 
noch in Erinnerungen, ich hatte keine Gegenwart mehr. 
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Doch immer noch war ich meinem feindlichen Geſchick zu 
glücklich. Es ließ, wie eine ihrer geiſtreichſten Schrift: 
ſteller fagt, feine zwei ſchwarzen Spinnen auf mich herab, 
ich wurde blind. Und nun frag' ich, ob Sie noch einen 
Troſt für mich haben!“ — 

Ich ſchwieg erſchüttert. — „Die Kunſt vermag viel: 
leicht,“ — antwortete ich endlich, — „die Nacht Ihrer 
Augen zu zerfireuen, doch freilich: Todte kann fie nicht 
erwecken.“ 

„Nein, mein Freund,“ entgegnete er, meine Hand 
faſſend — „auch die Sonne, die freundliche Natur 
werde ich nicht mehr ſchauen. Die Aerzte erklären mich 
für unheilbar. Es iſt Alles vorbei, es wird nie mehr 
Tag bei mir, weder geiſtig noch leiblich.“ 

Ich ſchwieg wieder. Es drängte mich zu einem recht 
erhebenden Troſtgedanken für den Armen, und doch 
konnte ich keinen finden, der nicht gar zu leer und gewöhn⸗ 
lich und deshalb untröſtlich geweſen wäre. Was hätte 
ich ihm auch ſagen können! — Ich ſprach indeß: „Mit⸗ 
ten in der großen Zerſtörung Ihres edeln Lebens, theue— 
rer Freund, iſt Ihnen ein feſter Grundpfeiler — ein 
ſtarkes Gemüth — geblieben, und das helfe Ihnen der 
Himmel bewahren!“ — Ich drückte ſeine Hand und 

ing. — 
3 3 (Fortſetzung folgt.) 


Miszellen. 

Wie man in England (in allen Kreiſen) für die fo wich⸗ 
tige Leinenfabrikation Sorge trägt, davon mag folgender 
Auszug aus dem Gardiners Chronicle vom 1 Juni wieder 
einen kleinen Beweis geben. 

„Durch das patentirte Verfahren, Flachs in warmes 
Waſſer eiuzuweichen (welches in der Agrikultur⸗Zeitung vom 
11. November 1848 beſchrieben iſt und über welches aus⸗ 
führliche Nachrichten durch die Flachs⸗Verbeſſerungs-Ge— 
ſellſchaft in Irland zu erlangen find) kann derſelbe in 60 
Stunden geröſtet ſein, anſtatt ſonſt 7 bis 21 Tage 
dafür in Anſpruch genommen wurden, und es kann zu jeder 
Zeit, das ganze Jahr hindurch, ausgeführt werden, ftatt 
daß das frühere Verfahren von den Veränderungen des Wet⸗ 
ters, der Temperatur und deren Wechſel abhing. Es kann 
in Kufen, die man den Flachsbereitungs⸗Anſtalten beigiebt, 
verrichtet werden, wo man das Einweichwaſſer durch den 
abziehenden Dampf der die Maſchinen treibenden Dampfma⸗ 
ſchine erwärmen kann.“ * 

Hiernach hat es wohl keine Schwierigkeiten, Geſellſchaf⸗ 
ten zu finden, die geneigt find, Flachsbereitungs⸗Anſtalten 
in jedem Theile des Landes, wo genug Flachs gebaut wird, 
um dieſelbe zu beſchäftigen, zu gründen; wenigſtens möchte 
es wohl gerathen ſein, daß eine Geſellſchaft von Agricultu⸗ 

fen eine Verbindung zu dieſem Zwecke ſtifteten. 
enn der Landmann ſeinen Flachs, nachdem er den Saa⸗ 
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men davon genommen hat, im rohen Zuſtande verkaufen und 
den Anſtalten übergeben könnte, ſo würde er nicht mehr 
Mühe mit dieſer, als mit ſeiner andern Erndte haben, bei 
ebenfo großer Sicherheit des Abſatzes. Denn es iſt ſchon 
eine bedeutende Nachfrage nach Flachs in unſerem Lande, 
von welchen wir in Saamen, Faſern und Oelkuchen, jähr⸗ 
lich im Betrage von einigen Millionen Pfd. Sterl. einfüh⸗ 
ren. Dieſe Nachfrage würde noch ungemein erweitert wer⸗ 
den, wenn der Preis etwas vermindert würde. Wie viele 
Fabrikate, die jetzt von Baumwolle gemacht werden, könn⸗ 
ten von Linnen gefertigt, von wie vielen die Qualität dadurch 
bedeutend verbeſſert werden! Und wie groß würde der na⸗ 
tionale Gewinn fein, wenn, anſtatt der unſicheren Verſor⸗ 
gung mit überſeeiſchem rohen Material, wie bei dem bedeu⸗ 
teſten Zweige unſerer Induſtrie, der Baumwollen-Manu⸗ 
factur, abhängig zu fein, wir unfere Spinnereien mit den 
Produkten unſerer eigenen Felder im Gange erhalten könnten, 
dann würde jeder Theil des Landes reichen Gewinn ziehen, 
und die Criſis, die, wie einige glauben, noch über dem 
Baumwollenhandel ſchwebt, vermieden werden können! 
F. Dannenberger, 


Peſth, den 10. Juni. Görgey's eigentlicher Operati⸗ 
onsplan bei Eröffnung der zweiten ungarſchen Campagne iſt 
nunmehr bekannt geworden. Er war wie Dembinski für 
die Concentrirung der revolutionairen Streitkräfte, nur ſollte 
nach ſeiner Anſicht die Vereinigung der Südarmee mit Trup⸗ 
pen unter den Wällen der Feſtung Komorn geſchehen. Man 
ſieht, daß Görgey von dem richtigen militairifchen Stand- 
punkte ausging, Ungarn könne den vereinigten öſtreichiſchen 
uud ruſſiſchen Heeren unmöglich auf die Dauer die Spitze 
bieten, ſondern höchſtens eine Art ehrenhafte Capitulation 
erkämpfen. Dazu war freilich das gewaltige Komorn mit 
ſeinen immenſen Räumlichkeiten der geeigneſte Waffenplatz. 
Bei einer Beſatzung von 120—130 Tauſend Mann, wie 
fie die revolutionaire Regierung auf die Beine gebracht hatte, 
hätten die alliirten Großmächte wenigſtens eine halbe Mil: 
lion Soldaten zur totalen Cernirung Komorns ins Feld ſtel⸗ 
len müſſen, und ihr Cordon wäre durch momentane Ueber⸗ 
fälle mitunter doch hie und da zu durchbrechen geweſen. Kurz 
Görgey wollte, was Klapka ſpäter für ſein Corps auswirk⸗ 
te, auf das ganze Land ausdehnen, indem er ſaͤmmtliche pos 
litiſch Compromittirte in Komorn zu verſammeln und ſie dann 
in die Capitulationsbedingniſſe einzuſchließen hoffte. Dieſer 
intereſſante Plan ſcheiterte an Koſſuths perfönlicher Furcht 
vor Görgey. 

In Neapel hat ein eben fo ſchauderhaftes, als für unfere 
Zeit ungewöhnliches Attentat ſtattgefunden. Am Morgen 
des 26 Mai, gegen 10 Uhr, waren bei der außerordentlichen 
Hitze die Straßen faſt leer, als ungefähr dreißig kleine Mäd⸗ 
chen von fünf bis zehn Jahren aus der Schule kamen, um 


in ihre Wohnungen zurückzukehren. Plötzlich ſtürzte aus 
einer anſtoßenden kleinen Straße ein Haufen Matroſen von 
tuneſiſchen Barken, die im Hafen lagen, auf die Kinder, be⸗ 
mächtigten ſich derſelben und ſchleppten ihre Beute dem Ha⸗ 
fen zu. Bauern, die den Raub bemerkten, eilten ſogleich 
herbei, aber die Elenden boten ihnen die Stirn; ein hart⸗ 
näckiger Kampf entſpann ſich und bereits floß Blut von bei⸗ 
den Seiten, als gerade im entſcheidenden Augenblicke ein Des 
tachement Infanterie herbei eilte, die Tuneſer gefangen nahm 
und ins Gefängniß ſchleppte. Der Polizeichef von Neapel 
bat ſofort die tuneſiſchen Barken durch Zollſchaluppen cer⸗ 
niten laſſen, und ſtrenges Verbot iſt ergangen, daß irgend 
wer der Equipage jener Barken, ohne ſpezielle Erlaubniß der 
Polizei, das Land betreten dürfe. 


Ein gewaltiger Nimrod. 

In London zieht jetzt eine Ausſtellung ganz eigener Art 
zahlreiche Beſucher herbei. Herr Ronaleyn Gordon Cun— 
ning, ein ſchottiſcher Grundbeſitzer und leidenſchaftlicher 
Waidmann, hat die Beute fünfjähriger Jagdzüge im ſüdlichen 
Afrika, in Gegenden wo noch kein Weißer hingedrungen iſt, 
ausgeſtellt. Ven der Kühnheit und dem Glücke, mit denen 
Herr Cunning gejagt hat, legen die 18 Löwen, 28 ſchwarze 
und 39 weiße Rhinozeroſſe, die 67 Nilpferde und 150 Ele- 
phanten, die er getödtet hat, Zeugniß ab. Seine Löwenfelle 
find die ſchönſten, die es geben kann — würdig des Königs 
der Thiere. Wenigſtens für 7000 Thlr. Elfenbein befin⸗ 
den ſich im Saale, und darunter ein paar Elephantenzähne 
von 9 Fuß Länge. Herr Cunning iſt das Muſter eines Jä⸗ 
gers in der Wüſte. Er kennt keine Furcht. Seine ruhig⸗ 
ſten Augenblicke ſcheinen geweſen zu ſein, wenn er einem 
halben Dutzend Löwen oder einer wüthenden Löwin mit ihren 
Jungen gegenüberſtand, oder wenn er Nachts in der Nähe 
der Quelle raſtete, wo die Läwen ihren Durft löſchen und die 
ſtille Wüſte mit dem Donner ihres Gebrülls wiederhallen ma⸗ 
chen. 


London, den 12 Juni. Der mittlere Theil des Ges 
bäudes, welches zur großen Induſtrieausſtellung 1851 be⸗ 
ſtimmt iſt, wird ein Kuppeldach aus Eiſenblech bekommen, 
deſſen Durchmeſſer 200 Fuß beträgt. Der Durchmeſſer der 
Kuppel der Paulskirche in London beträgt nur 112, der Pe: 
terskirche in Rom 139 und des Pantheons in Paris 142 Fuß. 
Das Mittelgebäude, das dieſe Kuppel tragen wird, ſoll die 

„Geſtalt eines Sechszehnecks und ohne Kuppel eine Höhe von 
60 Fuß haben. 


er » 5 ai dem Iſerlohner Mai: Aufftande 
ere Betheiligten zu 77 

Auch Iſerlohn iſt in den aufgeregten Maitagen des 
vorigen a u einer traurigen Berühmtheit gelangt. 


en 


800 


od Ueber die bei dieſem bewaff⸗ 
neten Aufſtande Betheiligten hat am 29. April der Prozeß 
vor dem eee zu Weſel begonnen. Die Zahl der 


a erg ſchweren Berufs zu unterſtützen, ein jeglicher 
unter den Vertheidigern ſich niemals Männer befinden 
mögen, denen nur der Beifall der Menge Zweck 
ihrer Reden ſei. Bei den an die Angeklagten geſtellten 
Generalfragen findet es ſich, daß mehrere derſelben wegen 
entehrender Verbrechen theils in Unterſuchung gewefen, 
theils beſtraft worden ſind. Der angeklagte, aber noch nicht 
verhaftete Althoff traͤgt darauf an, aus Mitleid einen 
Haftbefehl gegen ihn zu erlaſſen, weil er ſonſt nicht leben 
koͤnne und im Gefängniſſe wenigſtens Brod für ihn ſei. 
Der Staatsanwalt lehnt es ab, Jemanden ohne Grund zu 
verhaften. 


Karl Anton Schuch ard, Rechtsanwalt beim Kreisgericht 
zu Iſerlohn, 43 Jahr alt, deutſchkatholiſch, iſt angeklagt, 
Mitglied des Ausſchuſſes geweſen zu fein und feine Chaͤtig⸗ 
keit durch Proklamatjonen und Schriftſtücke bewährt zu 
haben. Er hat den Poſtverkehr gehemmt und ſich die Funk⸗ 
tionen der Polizeivehörde angemaßt. Alle Briefe jener 
Zeit waren verſehen mit den Worten: „Kann paſſiren. 
Schuchard.“ Er erkennt die Schriftſtuͤcke an. In einer 
vierſtuͤndigen Rede ſucht er zu beweifen, daß alles was er 


gethan habe, im Intereſſe der Ruhe und Ordnung 


gethan worden ſei. Die Ausſagen der Belaſtungs⸗ und 


Entlaſtungszeugen ſind von keiner ſonderlichen Erheblichkeit, 


weder für noch gegen den Angeklagten. Am meiſten kommt 
die Verhinderung der Einkleidung der Landwehr zur Sprache. 


Nachdem die Angeklagten einzeln vernommen und die 
Zeugen ihre Ausſagen abgegeben hatten, wurden die Ver⸗ 
theidigungen gehört. Sodann formulirte der Staatsanwalt 
feine Anträge. Er beantragte das Schuldig gegen 21 An⸗ 
geklagte wegen Aufruhrs, gegen Einen wegen Aufruhrs und 
Majeſtätsbeleidigung, gegen 3 wegen 3 des Tele⸗ 
graphen, gegen Einen wegen Zerſtöͤrung des elegraphen 
und noch des Zeughausſturmes. Beim Beginn dieſer Sitzung 
ſank Einer der Angeklagten zu Boden und verſchied bald 
darauf aller ärztlichen Sorgfalt unerachtet an den Folgen 
eines Nervenſchlages. Neue gravirende Zeugenausſagen mö⸗ 


gen eine gewaltige Neroenerſchuͤtterung bei ihm hervorge- 


bracht haben. Der Ausſpruch der Geſchwornen lautete gegen 


zwölf Angeklagte auf ſchuldig, gegen alle uͤbrigen, worunter 


auch Schüchard, auf nichtſchuldig, und fo endete auch diefer 


Prozeß auf eine Weiſe, die nicht geeignet ift, in politiſchen 


Prozeſſen den Geſchwornengerichten das nöthige Vertrauen 
zu erwerben. 


0 (Reb ſt Beilage.) 


— 


ze 


Bieilage zu Nr. 50 des Boten 


— 


In der Sitzung der Handelskammer für die Kteiſe Hirſch⸗ 


berg und Schönau vom 4. Juni, bei welcher gegenwärtig 
zu ſein, ich zu meinem großen Bedauern durch eine unauf⸗ 
ſchiebbare Reiſe verhindert war, iſt der Beſchluß (Paffus 7. 
der öffentlichen Bekanntmachung im Gebirgsboten Nr. 47) 
gefaßt worden, „gegen die von der Zollkonferenz zu Berlin 
beſchloſſene Zollerhöhung auf Leinen⸗ und Baumwollengarn, 
beim Herrn Miniſter des Handels Gegenvorſtellungen zu 
machen.“ \ 4 ‘ 

Die in Berlin gefaßten Beſchlüſſe find von den von uns 
gewählten Vertretern nach reiflicher Erwägung von einer 
impoſanten Majorität angenommen worden und dadurch zu 
rechtlicher Gültigkeit gelangt. Schon deshalb halte ich jede 
nachherige Proteſtation gegen dieſelben für nutzlos, aber noch 
mehr beſtimmt mich der Mangel irgend eines pofitiven. Be⸗ 
weiſes in den kundgemachten Motiven meine abweichende 
Anſicht von dem Beſchluß der Handelskammer für die Kreife 
Hirſchberg und Schönau nachträglich noch auszuſprechen. 

Ich habe die Ueberzeugung gewonnen, daß die projektirte 
Erhöhung des Zolles auf beide Sorten Garne vollkommen 
gerechtfertigt iſt und der vereinsländiſchen Baumwollen- und. 
Leinenfabrikatios als Schutzwehr gegen engliſche Concurrenz 
Noth thut. Sie erſcheint mir als ein angemeſſenes Mittel, 
die Flachs⸗ und Garn⸗Kultur zu unterſtützen. Um der Lei⸗ 
nen⸗Induſtrie unſeres Gebirges den alten Glanz zu verleihen 
iſt es freilich unzureichend. > 
Die angegebenen Motive haben blos den gedrückten Zus 
ſtand der Spuler und Weber im Auge. u 

Sie überſehen aber die weit ſchlimmere Lage der Spinner, 
die in größerer Anzahl eben ſo gerechte Anſprüche auf Ver⸗ 
befferung ihrer Lage als die erſteren haben. 

Sie ignoriren das Faktum, daß uns England nicht ſeine 
haltbaren, ſondern ſeine, wenn auch feinen doch aus den Ab⸗ 
gängen des Flachſes geſponnenen ſchlechtern Garne, zuſchickt 
und uns damit den doppelten Nachtheil zufügt, Concurenz 
mit unſern Spinnern zu machen und unſerer inländiſchen 


Woeberei durch mangelhaftes Geſpinnſt zu unhaltbarem Fa⸗ 


brikgt Veranlaſſung zu geben, womit eine Dekreditirung 
unſeres Gewebes unausbleiblich iſt und der engliſchen We⸗ 
berwaare ein erheblicher Vorſchub geleiſtet wird. 

Auf die projektirten Rückzölle oder Ausfuhr- Prämien, 
durch welche etwaige Nachtheile für Stuhlwaare auszuglei⸗ 
chen die Regierung beabſichtigt, haben die Motive gar keine 
Rückſicht genommen. | 
Für die gröbern Baumwollgarn- Nummern iſt der Zoll⸗ 
ſchutz von 4 Rehlr. p. Ger. ausreichend, für die feinern kaum 
nennenswerth und bleiben dieſe einſtweilen der Fabrikation 
Englands geſichert. 45 5 
Belgien beſchützt feine Fabrikation mit 11 Rthlr. p. Cir., 

Rußland mit 10 Rchlr. und Oeſterreich früher mit 10 jett 
mit 7½ Rthlr., während in Frankreich die Einfuhr fremder 
Garne, die allerfeinſten ausgenommen, gänzlich verboten iſt. 


— 


Rieſengebirge 1850. 8 


I 
aus dem 


In jenen Staaten gilt der Grundſatz: theuer iſt nicht 


theuer, wenn es produktiv iſt. Unter dem kräftigen Ein⸗ 


fluffe eines ſolchen Schutzes haben die Anſätze ihrer Baum⸗ 
wollſpinnereien ſich ſo raſch entwickelt, daß im Laufe eines 
Jahrzehends die großartigſten Reſultate überraſchend herz 
vortreten. e 

In dieſen Ländern fiel in jenem Zeitabſchnitt die Twiſt⸗ 
zufuhr über die Hälfte, während. Oeſterreich ſich faſt gänz⸗ 
lich emancipirte. Nur in dem gutmüthigen Deutſchland 
ſtieg die Twiſteinfuhr von 59 auf 69 Millio⸗ 
nen Pfund, nahe zu die Hälfte der Geſammt⸗ 
ausfuhr Großbritanniens. 5 

In den Motiven wird behauptet, daß keine neuen großen 
Etabliſſements in Schleſien entſtanden ſind: Dagegen 
ſpricht die Spinnerei von Milde & Co. in Breslau mit 
ca. 5000 Droßel⸗Spindeln, die vornehmlich für Garn No. 
20 Ausgezeichnetes liefert und erſt im vorigen Jahre in vol⸗ 

len Bettieb gelangt iſt. 1 „ 

Außer der Milde ſchen 
4 Baumwollgarn-Spinnereien, in Ullersdorf, in Weiße, 
in Märzdorf, in Eifersdorf, von welchen die Letztere ſeit 
1843 mit 30,000 Spindeln im vollen Betriebe iſt und bes 
ſonders 30r und 40: Mule Garn liefert. . 

Dort ſind auch 340 power looms und 14 Schlicht⸗ 
maſchinen in Thätigkeit. . 

Die in den Motiven angegebene Wohlfeilheit der ſächſi⸗ 
ſchen Garne, mit denen der Breslauer Markt immer ſtark 
verſorgt iſt, entſpricht dem bekanntlich ſchlechten Fabrikat. 

Tauſende von Händen werden hinreichend beſchäftigt wer⸗ 
den können, wenn dieſe Induſtrie gepflegt und beſchützt 
wird, keineswegs aber tauſend Weber müßig werden pder 
ihren ohnehin ſpärlichen Verdienſt verlieren. N a 

Ich kann deshalb den, in der Sitzung der Handelskam⸗ 
mer für Hirſchberg ind Schönau am 4. d. M. aufgeſtellten 
Motiven mich nicht anſchließen. Ich halte im Gegentheil 


Fabrik beſtehen in Schleſien noch 5 


die projektirte Zollerhöhung, zur Belebung unſerer 


Induſtrie beitragend, für hochwichtig. Er 
Eichberg, den 19. Juni 1850. „= 
Kießling, 5 4 
Mitglied der Handelskammer für die Kreiſe Hirſchberg 
2447. und Schönau. el 


Schönau, den 18. Juni c. Seit 8 Tagen LOK Hufe 
Einwohnerſchaft in einer beftändigen Unruhe 9 8 Set: 
wegen der fo häufig um uns herum in den benach ich Abends 
ſchaften ſtattgehabten Feuersbruͤnſte, fo daß Ahrend Bont 

nur mit Beſorgniß zu Bette legt. Denn wi 5 1 röt 9 
den 9. d. M. in der Nacht ein Feuer den 9 5 roͤthete, 
weil in Schoͤnwaldau eine Stelle ns — Free 
Montags den 10 ten unfere Spritze n 1 ersdorf 
gerufen, wo eine Haͤuslerſtelle eingei na 1 1 — Mitt⸗ 
woch den ten, Nachts, ertänte each d ng ſchreckliche Feuer⸗ 
ruf und rief um Hülfe nach Alt Schoͤnau, wo die Scheuer 


eines Bauergehöftes in hellen Flammen ſtand, abbrannke 


N 


— 


und die gegenüberliegende evangeliſche Schule in groß⸗ 


Gefahr ſetzte. Nur die große Windſtille verhinderte größe⸗ 
res Ungluͤck. Es ift dies ſeit dem 25. Mai d. J. das zweite 
Feuer daſelbſt, wodurch ein Theil der Obermühle ein Raub 
der Flammen wurde. — Sonntag, den 10 ten, wurden wir 
wieder Vormittags allarmirt durch ein Feuer in Nieder⸗ 
Falkenhain, wo eine Freiſtelle abbrannte, und Nachmittags 
an demfelben Tage wurden die Spritzmannſchaften ſchon 
wieder nach Hohenliebenthal gerufen, wo eine herr⸗ 
chaftl. Scheune des Mittelpofes niederbrannte. Auch hier 
ſoll ein Feuer im Entſtehen unterdtückt worden fein, Dieſe 
o häufigen Feuersbrünſte in unſern Jagen find, ebenfo 
wie die ſich enorm häufenden Diebftühle, Räuberejen und 
Mordthaten, ein trauriges Zeichen der Zeit. Denn entftehen 
die Brände aus Fohrläſſigkeit, fo deuten fie auf einen übers 
handgenommenen Leichtſinn in den Käufern bei dem Ge⸗ 
brauche des Feuers; ſind ſie aber aus Brandſtiftung ent⸗ 
ſtanden, fo offenbaren fie eine Bosheit, die auf einen tiefen 
Verfall der Religion, der Sittlichkeit und namentlich der 
Naͤchſtenliebe ſchließen laſſen. Hier giebt es ein reiches Ar⸗ 
veitsfeld für die Lehrer in Kirche und Schule. — Wenn das 
ſo fort geht, ſo werden auch die Kreis⸗Feuer⸗Societaͤten, die 
ſich neuerdings durch Abzweigung von der allgemeinen Pro⸗ 


vinzial⸗Feuer⸗Societaͤt gebildet haben, baldigſt ihrer Auf 


loͤſung entgegengehn. Denn es iſt nicht möglich, daß die 
beſchraͤnkte Zahl der Mitglieder ſolche oft wiederkehrende 
Stoͤße auf die Dauer aushalten und die Menge der Beiträge 
aufbringen kann. Es muß daher allen Beſitzern von Gebaͤuden 
dringend daran gelegen ſein, daß den zunehmenden Braͤnden 
Schranken geſetzt werden. Dies iſt aber nur moͤglich durch 
großere Wachſamkeit über das Feuer und feuerfangende 
Sachen, beſonders auch über die chemiſchen Zündhoͤlzer, im 
eigenen Hauſe, und geſchaͤrfte Wachſamkeit auf die im 
Finſtern ſchleichenden Frevler. Es iſt dies um fo pflicht 
mäßiger, weil jeder Brand jedem Verſicherten in die 
Taſche greift, ſo daß er bei jeder Feuersbrunſt, fo zu fagen, 
mit abbrennt, — 5 8 


2421. | 
172 geweiht unſerm theuern Gatten und Vater, 
dem Königl. Steuerinſpektor a. D. und Prem. + Lieutenant 


Paul Heuri Baudouin. 


Landes hut am 19. Juni 1850. 


So ruhſt Du ſchon ein Jahr in Frieden 
Umſonſt ſucht Dich der = Bid; 
Denn unferer Liebe kehrt hienieden 
Der Gatte, Vater nicht zurück. 


Verbluͤht ſind uns des Lebens Freuden, 
Und tiefe Trauer fuͤllt das Herz; 
Oft blicken wir ſeit Deinem Scheiden 
Mit naſſem Auge himmelwaͤrts. 


Dein Bild umſchwebt uns aller Orten, 
Wie es im Leben vor uns ſtand; 
Verkehrt mit uns in trauten Worten, 


Reicht freundlich uns die liebe Hand. 
Da wähnen wir, aus heil gen Höhen, 8 
Rufſt tröftend Du auf uns herab: 
Einſt werden wir uns wiederſehen, 
EGrhaben über Tod und Grab, 
‚ Die Hinterbliebenen. 
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Na cher u f, Ri 


2438. Todesanzeige. Nah: 

Am heutigen Nachmittage um 3 Uhr ſtarb nach vielen 
Leiden unſer Gatte, Vater, Großvater und Bruder, der 
Freibauergutsbeſitzer Chriſtian Gottlieb Weiſt, in dem Alter 
von 67 Jahren 8 Monaten und 21 Tagen. Froſtend ruft 
der Verſtorbene den Seinen aus jenen lichten Hoͤhen zu: 


Ihr Lieben, o ſtillet die Thraͤnen, 

Und hemmet das Jammern und Sehnen! 
Wer wollte verzagend erbeben? 
Das Grab iſt das Thor zu dem Leben. 


Mag irdiſche Hülle zerfallen, 

Mag irdiſche Freude verhallen, 
Mag Staub ſich geſtalten zu Staube: 
Hoch uͤber ihm jauchzet der Glaube. 

Hoch über den Gräbern, da t 

Das Licht und das Leben, En 

Vom Leibe des Todes gefchieden 
Vollendet der Pilger in Frieden. 


Da ſcheiden nicht bittere Schmerzen 

Die liebend verbundenen Herzen; 
Was hier noch die Liebe beweinet; 
Ihr droben verklaͤret erſcheinet. 


O laßt uns die Haͤupter erheben! 
Dem Tode entquillet das Leben. 
u Erſt endet der Schlummer die Sorgen, 
Dann folget der ewige Morgen. 

Tiefhartmannsdorf, den 18. Juni 1850, 

4 Die Hinterbliebenen. 
2142. E Todesfall. 

Heute früh 1 Uhr entriß der unerbittliche Tod mir mei⸗ 
nen treuen Gatten den Brauermeiſter Eduard Großer, in 
dem Alter von 36 Jahren an Schwindſucht. — Verlaſſen 
1 ich da mit meinem Kinde. — Fernen lieben Freunden 

me ich dieſe ſchmerzliche Anzeige und bitte um ſtille 


wi 
Sheilnahme. 3 
Die hinterlaßene Wittwe geb. Hoffmann. 


— — — —— 
Kirchliche Nachrichten. 3 
Amtswoche des Herrn Diakonus Trepte 
(vom 23, bis 29. Juni 1850). f 


Am 2. Sonnt. n. Trinit.: Hauptpredigt u. Wochen 
Communionen: Herr Diakouns Trepte. 


Seitendorf den 18ten Juni 1850. 
4 
Nachmittagspredigt Herr Archidiak. Dr. Peiper⸗ 


0 Getraut. 
Gold be rg. Den 11. Juni. Eduard Auguſt Wendt, Schön: 
färber, mit Igfr. Mathilde Agnes Wunſch. f . 


Geboren. 

Hirſchberg. Den 14. Mai. Frau Paſtor Trepte, geb. Schnie⸗ 
ber, e. T., Martha Helene. — Den 24. Frau Kaufm. Ullmann, 
geb. ungerer, e. S., Carl Friedrich Wilhelm. — Den 2. Juni, 
Frau Fabrikarb. Weiſe, e. S., Carl Bruno. 
Grunau. Den 14. Juni. Frau Gärtner Riedel, e. S., Philipp 
Heinrich. — Den 15. Frau Inw. Hinke, e. S., Carl Wilhelm. 

Kunnersdorf. Den 1. Juni. Frau Inw. Meißner, e. S., 
Rn Heinrich. — Den 6, Frau Inw. Rüdiger, e. S., Garl 

einrich. 
i 100 st au. Den 12. Juni. Frau Müllermſtr. Ruppert, e. S., 
odtgeb. N 


7 


\ 


Schmiedeberg. Den 28. Mai, Frau Maurermſtr. Meyer⸗ 
hauſen, geb. Baumann, e. S., George Conrad. 3 
Arnsdorf. Den 31. Mai. Frau Erb, u. Gerichtskretſcham⸗ 
3 er main, e. ©. en 
shenborf, Den 2. Juni. Frau Freihausbeſ. Ueberſchär, e. 
T., Adelhaid Leontine Amalie. W ERE 


Geſtorben. 
Hirſchberg. Den 16. Juni. Amalie Anna, Tochter des 
Tagearb. Kriegel, 4 J. 5 M. 1 


Schmiedeberg. Den 14. Junl. Der Tagearb. Antor Haack 
ſtarb zu Erdmannsdorf am Schlage, 68 F. 


Goldberg. Den 6. Juni. Julius Auguft Herrmann, Sohn 


des Tuchſcherergeſ. Berg. — Den 10 Caroline Marie Louiſe, 
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5 Druckfehler. f 
In vor. Nro. d. B., S. 780, Jnſert.⸗Nro. 2388, betreffend: 
Rechenſchaftsbericht der Lebensverſicherungsbank f. D. 
in Gotha, fol es in der letzten Unterſchrift ſtatt Liebig heißen: 
Ziebig & Comp. in Waldenburg. 

Der am 20. Mai c., am zweiten Dig feiertage, verloren 
gegangene Knabe des Häusler Gottlieb Thiel zu Agnetendorf, 
Namens Chriſtian Herrmann, 7½ Jahr alt, iſt am Sonntage, 
den 16ten d. M., Vormittags, eine Stunde Weges binter dem 


Dorfe Hain im verweſeten Zuſtande aufgefunden worden. 


Brand ſchaden⸗ 

Mittwoch den 19. Juni, früh gegen Luhr, entſtand in dem 
Haufe des Schmiedemeiſter Scharf zu Voigtsdorſ Feuer, 
1 daſſelbe in Aſche legte; die Entſtehungs⸗Urſache iſt un 
bekannt. 


4 3 


— — 


Tochter des Tiſchlermſtr. Peifer, 6 J. 9 T. 


* 
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Anzeigen. ne 


X 75 0 Ve. 2 \ f 
em mit dem 1. Juli ein neues vierteljährliches Abonnement. Wir laden hierzu ein und bitten die auswärtigen Be⸗ 
ſellungen bei der nächften Poſtanſtalt fo zeitig zu veranlaſſen, daß dieſelben vor dem 1. Juli bei dem hieſigen Ober⸗ 


Poſt⸗Amt eingegangen ſind. Die Breslauer Zeitung erſcheint 
nach wie vor auswärts im a preußiſchen Staate 1 Thlr. 24%, Sgr. 


Breslau, im Juni . 


* 


Bei C. W. J. Krahn iſt erſchienen: 5 
RNobe's Lehrzeitung 


fuͤr 
Entlaſtung des bäuerlichen Grundbeſitzes. 
Nu 12. 


Inhalt: Dienſte, deren der Berechtigte nicht bedarf. = 
Freizinſen. 


2409. Durch alle Buchhandlungen (Hir | berg, Eruſt 
Neſener) ift zu beziehen: are : 


Held u. Corvin illuſtrirte Meltgefi chichte 


* Töte Lieferung, 
womit der Schluß des III. Bandes in die Hände der ver⸗ 
. gg ieh alltänd 0 
0 und letzte Band erſcheint vollftändig noch im 
Laufe dieſes Jahres. Leipzig 8 Juni 18505 
2710 Johann Friedrich Hartknoch. 
‚2116. Vom 1. Juli d. J. ab erſcheint monatlich 1 Bogen 
zu dem Jahrespreiſe von 20 Sal. 8 N 
„Landwirthſchaftliches Monatsblatt für die 
a Königl. Preuß. Oberlauſitz.“ 

Daſſelbe fol den landwirthſchaftlichen Vereinen der Ober⸗ 
lauſitz als Organ für ihre Mittheilungen dienen, die land: 
wirthſchaftlichen Intereſſen der Provinz vertreten und Nach⸗ 
richt von dem Fortſchritte der Landwirthſchaft im Allge⸗ 
meinen geben. er 

Da das Blatt lediglich gemeinnützige Zwecke verfolgt und 
der Abonnementspreis nur zur Deckung der Druckkoſten be: 
ſtimmt iſt, fo hoffen wir auf eine genügende Unterftügung 
des Unternehmens. 

Subſkriptſonen nehmen die Unterzeichneten und alle Buch⸗ 

handlungen der Oder⸗Lauſitz an. 4 
Goͤrlitz, den 15. Juni Fe ? 
Die Oekonomie ⸗ Sektion der naturforſchenden 


i Geſell nat 
gez. sin mer ad. + Möllendorf, 


täglich und iſt der vierteljährliche 


Abonnementpreis 
incluſive Porto. 2 Ka 


Graß, Barth & Comp., 
Verleger der Breslauer Zeitung. 


215. Theater in Warmbrunn. 


Sonntag den 23. Juni: Berlin bei Nacht. Poſſe 
mit Geſang in drei Akten von D. Kaliſch. Montag: 
Kaiſer und Müllerin. Luſtſpiel in 2 Akten von 
Gubitz; dazu Ballet von Hrn. Rarhgeber und Frau. 
Dienſtag: Prezioſa mit Ballet von Hrn. Rathgeber 


und Frau. \ 


ar 


2443. N z. d. 3 F. 24. VI. 4. St. Joh F. 
u PN. 5 


CCCP 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
1 * 
Noth wendiger Verkauf. 
1701. Daß dem Maler Gottlob Schutz gehörige, ſub 
Nro. 10 zu Warmbrunn, A. G. A. gelegene Haus, gerichtlich 
auf 4106 Thl. 2) Sgr. abgeſchaͤtzt fol 5 
den 30. Juli c. Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 
Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzuſehen. 
Hirſchberg den 4. April 1850, 
Königliches Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 
g . 1 


un Schaafe⸗ Verkauf. 


e h e e e 
ce et 24 gu nn nlite 9889 uhr, N 
anberaumten Termin meiftbietend verkauft werden, wozu 
Bene ae BinDeen 4 . Juni 1850. . 2 

Reich sgraflich Faker An bandesberrt 


ex * 


x 


2418, 
Königl. Kreis: Gericht zu Jauer. 
Das zur Konkursmaſſe des verſtorbenen Schuhmacher 
Franz Joſeph Froͤhmert gehörige, ſub Nr. 56 zu Herr⸗ 
mannsdorf belegene Auenhaus mit einer halben Ruthe 
Acker, abgefhäst auf 280 rtl. zufolge der, nebſt Fypothe⸗ 
kenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 


Taxe, fol a A 
11. 45. September 1850 Vormittags 10 uhr 
an 5 ane ſubhaſtirt werden. 
er de . U . 
Abu g Kreis eich. I. Abtheilung. 


2414. Notywendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion zu Schönau. 

Das dem Weisgerbermeiſter Friedrich Chriftian Heumann 
ehörige, ſub Nr. 87 zu Kupferberg gelegene Haus, abge⸗ 
chaͤtzt auf 965 rtl. 7 far. 6 pf. zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am 21. September 1850 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


2415. Nothwendiger Verkauf. „ 
Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion zu Schönau. 
Der dem Kaufmann Auguſt Kleinert aus Striegau ge⸗ 
hoͤrige ſub Nr. 81 zu Ketſchdorf belegene Gerichtskretſcham, 
gerichtlich abgeſchaͤtzt auf 2500 rtl., zufolge der, nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe, ſoll am 
19. September 1850, Vormittags 11 uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden 


— 


2348. Freiwillige Subhaſtation. N 

Das den Gottlob Scholz' ſchen Erben gehörige Bauergut 
No. 21, das ſogenannte Schlöffelgut, zu Steine, Kreis 
Loͤwenberg, aus 4 Morgen Garten, 20%, Morgen Wieſen, 


94½ Morgen Acker, 17½ Morgen Teich⸗Land, 35 Morgen 


mit Kiefern und Fichten gut beſtandenem, geſchloſſenem 
orſte und den Gebäuden beſtehend, auf 12,217 Thaler 
6 Sgr. 6 Pf. nach dem Material⸗Werthe abgeſchaͤtzt, ſoll 
den 1. Juli c., Nachmittag um 3 Uhr, 
in unſerem Gerichtszimmer verkauft werden. Die Bieter 
muͤſſen Caution beftellen und der Käufer auf baare Zahlung 
in kurzer Zeit vorbereitet ſein. 
a Q., den 11. Juni 1550, e 


‚Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 
1393. Nothwendiger Verkauf. 


Die Ackerparcelle Nr. 152 zu Radelſtadt, abgefchäst auf 
525 rtl. 10 fgr., zufolge der nebft Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

1. Auguſt 1550, Vormittags 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 8 
Bolkenhain, den 25. März 1850, 5 
Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputatkon. 


1502. Nothwendiger Verkauf. 

Der e an and Kretſcham Nr. 49 zu Rudelſtadt, 
feinem Ertrage nach abgeſchaͤtzt auf 1794 rtl. 8 far. 4 pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 

egiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll m 

1. Auguſt 1850, Vormittags 10 uhr, 
entlich Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Balkenhain, den 27. Maͤrz 1850. } 

nigliche Kreis⸗-Gerichts⸗Deputatjſon. 


1 „ 


n 


Nothwendiger Verkauf. „ 2420. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Nachlaßhaus der verſtorbenen Johanne Eleonore 
Kraufe Nr. 65 zu Querbach, toxirt auf 95 rtl. 5 far, fol 
den 28. September c., Vormittags 11 Ühr, 
im hieſigen Gerichtslokale nothwendig ſubhaſtirt werden. — 
Taxe und Hypothekenſchein find in unferer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. Liebenthal, den 5. Juni 1850. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗-Kommiſſien. II. 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 


Aufruf an auswanderungsluſtige Mädchen! 
2420. Im Auftrage mehrerer Mitglieder einer durch 
mich zum 15 Auguſt c. a. nach Texas zu befördernden ger 
bildeten Geſellſchaft ſchleſiſcher Landsleute, unter der ſich 
viele ledige, junge Männer befinden, fordere hiermit ge⸗ 
bildete in häuslichen Arbeiten erfahrne Mäd⸗ 
chen, welche Muth genug in ſich füplen, ſich im freien Teras, 
wo deutſche Mädchen mit ſolchen Ei enſchaften aͤußer 
willkommen ſind, eine neue glücklichere Heimath und 
Exiſtenz zu gründen, auf: ſich derſelben anzuſchließen; nur 
ſolche jedoch konnen berückſichtigt werden, dis außer circa 
60 rtl. Reiſekoſten die noͤthigen Kleider und Wäſche beſitzen. 

Das Naͤhere theilt auf frankirte Anfragen oder mündlich 
mit „ A. Neumann. 

Charlottenbrunn, den 17. Juni 1850. 


2440. Nachdem ich heute als Hebamme der Gemeinde 
Warmbrunn vereidet reſp. verpflichtet worden bin, verfehle 
ich nicht, meine Niederlaſſung als ſolche an genanntem Orte, 
zur geneigten Berüͤckſichtigung, ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Warmbrunn, den 17. Juni 1850. . 
Emilie verehel. Glasmaler Wagner, 
wohnhaft in der Stadt Prag. 


2434. Mitleſer „zur ſcheſiſchen Zeitung” werden ge⸗ 
ſucht. Wo? erfährt man in der Expedition des Boten. 


2420. Verkaufs ⸗ Anzeigen. R 
Eine große Beſitzung mit neugebauten Gebäuden, in ei 
nem großen Kirchdorfe, welche, bei freier Wohnung und 
Feuerüng nebſt Benutzung eines Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Graſe⸗ 
gartens, noch eine jährliche baare Einnahme von 325 Rthl. 
bringt, iſt billig zu verkaufen bei 12 Anzahlung. a 
Desgl. 1 Bauergut in einem ſchoͤnen großen Dorfe mit 
2 Kirchen. Die Gebäude find neu gebaut, groͤßtentheils 
maffiv mit Blitzableitern und gehören 130 Scheffel guter 
tragbarer Acker und Wieſen dazu, bei 1000 Rthl. e ; 
desgl. 1 Haus in der ſchoͤnſten Gegend einer Gebirgsftadt, 
mit 7 Wohnſtuben und bedeutendem Beigelaß, nebit Ne⸗ 
. und 1 ſchoͤnen Garten, 1 Morgen 130 Q.⸗Ruthen 
groß, für einen Rentier oder Penſionaͤr vorzüglich ſich eignend, 
zum Verkauf uͤbergeben worden. — Auch kann ich 


ſind mir 
noch mehrere größere und kleinere Beſitzungen zum Verkauf 


nachweiſen. 
Zugleich empfehle ich mich, da ich das Geſchaͤft als Co m⸗ 
miffiond:Agent erſt entrirt habe, zu gütigen Aufträ⸗ 
gen, als: Uebernahme von Verkaufen und Kaufgeſuchen, ſo⸗ 
wohl von Grundſtücken als andern Gegenſtänden, Verpach⸗ 
tungen, fo wie Pachtgefuchen, zu ſicherer Unterbringung von 
Capitalien, und zur Anfertigung von Eingaben, Auffaͤtzen 


und dergleichen, verſprechend die gewiſſenhafteſte Beſorgung, 


fo wie ich es auch meinen geehrten Geſchäftsgebern feſt zu⸗ 
ſichere, Niemanden Koſten zu verurſachen, bevor nicht ein 


wirkliches Geſchaͤft abgeſchloſſen. 


Schmiedeberg, den 22. Juni 1809. 2 
A. Beyer, Schloſſermeiſter und Commiſſtonar. 


„ 


2361. Verdingung von Holzanfuhre. 
Aus dem Königlichen Horſtreviere Arnsberg, und zwar 
aus dem Forſtdiſtricte 12 c — Kaffeeborn — und von 
der Ablage im Dorfe Arnsberg ſollen 50 — 00 Klaftern 
Fichten Scheit⸗ und Knüppelholz auf die Ablage bei der 
3 Brauerei in Erdmannsdorf angefahren wer⸗ 
en. Zur Verdingung dieſer Holzanfuhre an die Mindeſt⸗ 
fordernden ſteht am 2aten Jun c. Morgens 9 Uhr im 
Gaſthofe zum ſchwarzen Roß hierſelbſt ein Termin an. 
Schmiedeberg, den 13ten Juni 1850. 
Königliche Forſt⸗Revier⸗ Verwaltung. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 
2427. Die den e Geier'ſchen Erben ge⸗ 
börige, zwiſchen den Baſteien des Tuchbreiter Neumann'ſchen 
und Bürgermeifter Hertrumph'ſchen Hauſes belegene Baſtei 
Nr. 264 hieſelbſt, Toll aus freier Hand verkauft werden. 
Heuſtuſtige wollen ſich gefälligſt melden bei dem Juſtizrath 
obe. Hirſchberg den 18. Juni 1850, 


2336. Mein vierſpänniges Bauergut Nr. 19 zu Heriſch⸗ 
dorf, dicht an Warmbrunn gelegen, bin ich gefonnen ſo⸗ 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Andrea. 


2413. Haus⸗ Verkauf. 

Das der Jannowitzer katholiſchen Kirche gehoͤrige, ſub 
Nr. 7 zu * — belegene ehemalige Rennerſche Frei aus, 
mit circa 2 Morgen Acker und Gartenland, wird 5 

= Sonntag den 7. Juli c., 
Nachmittag um 3 Uhr im Gerichtskretſcham zu Rohnau freis 
willig, unter annehmlichen Bedingungen, öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verkauft, wozu Kaufluſtige und Zahlungsfaͤhige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Jannowitz, den 12. Juni 1850. 

Das katholiſche Kirchen⸗Collegium. 


2207. 8 Haus - Verkauf. 

Das Freihaus No. 29 hier, mit dem dazu gehörigen 
Garten, ſoll auf den 1. Juli, Nachmittags 2 Uhr, 

— freiwillig verkauft werden. N 

Dieſes Haus liegt in der fchönften Gegend des Dorfes, 
in der Nähe des Königlichen Schloſſes, und befindet ſich 
in einem guten Bauſtande. 0 1 
kaufe ungefühige se werden hiermit zu dieſem — 

ufs Termine, we i 
wird, eingeladen. F 

Erdmannsdorf, den 4. Juni 1850. 

Die Langer' ſchen Erben. 

2360. Ein, an einem Fluße in reitzender jend e 
kleines Rittergut, nur 5 Minuten von . 
entfernt, iſt fuͤr den feſten Preis von 8,500 Thlr., mit leben⸗ 
den und todten Inventarſum, ſofort zu verkaufen. Für ei⸗ 
nen Penſionair, zur Anlegung einer Fabrik oder Kräuterei 
iſt es beſonders zu empfehlen. Hierzu gehört faſt eigner 
Holzbeſtand und Waizenboden erſter Klaffe 2. Auf porto⸗ 
freie Briefe wird die Expedition des Boten den Ort nennen. 


2367. Ein neu gebauter Gaſthof, an einer belebten Haupt⸗ 
raße, iſt mit Acker, Viehbeſtand und allem Zubehör ver⸗ 
nderungöhalter aus freier Hand zu verkaufen, Das Ni: 


ere iſt zu er binder Rudol i 
Be fahren durch den Buch olyh in 


5 nerſtelle mit 12 Schfl. Breslauer 
— Ausſaat, nebſt nen Obſt⸗ und Graſegarten, iſt mit 
bei 9 Anzahlung baldigft zu verkaufen. Wo? erfährt man 

ses Gaſtwirth Beyer in Quirl. 


Bene 


— 8 ae 


2427. Verkauf, ie 
Im Auftrage der Wies nerſchen Erben werde ich die 
Gaͤrtnerſtelle Nr 11. zu Mafwaldau (Kreis Schönau) im 
Wege der freiwilligen Subhaſtation, Sonntag den 14. Juli 
Nachmittags 3 Uhr, an Ort und Stelle verkaufen. — 
Kaufluſtige erfahren das Nähere in meiner Kanzelei zu 
Hirſchberg. Fiſchenborn, Rechts-Anwalt und Notar, 


2420. Wegen anhaltender Kränklichkeit beabſichtige ich 
meine auf dem der hieſigen Stadt zunächſt gelegenen Pflanz⸗ 
berge befindliche Reſtaurations⸗Anlage, welche ihrer 
Annehmlichkeit wegen uͤberall bekannt iſt und nicht erſt einer 
Empfehlung bedarf, aus freier Hand, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, zu verkaufen und namentlich wie alles ſteht 
und liegt. 5 

Kaufluftige mache ich hierauf aufmerkſam unter dem Be⸗ 
merken, daß ich in meiner Behauſung, Kuͤrſchner⸗Laube 


Nr. 11 hierſel'ſt, zu jeder Auskunftgade, wie zur Beſpre⸗ 


chung uͤber das Kauf⸗Quantum und zum Kaufabſchluß ſelbſt, 


ſtets bereit bin. g . 
Hirſchberg den 19. Juni 1850. J. G. Hornig. 


2444. Verkaufs ⸗ Anzeige. 
das feinſte Mehl mahlen kann, beſonders wuͤrde ſich ſolche 


uͤr einen Gutsbeſitzer am beſten zum ſchroten eignen, iſt zu 
Lerdeufen, Wos? ſagt die Expedition des Boten. N 


2433. Auchgezeichnet ſchoͤne Nähz und Drehſeid e, 
Zwirn, Näh⸗ und Häckelgarn, fo wie ächte. 


engliſche Nähnadeln in bekannter Guͤte, erhielt wie⸗ 
derum und empfiehlt billigſt A. Scholtz, 
Schildauerſtraße Nr. 70. 
2435. Beim Dominium Seiffersdorf bei Hirſchberg find 
20 Stuͤck ſtarke Saugferkel verkaͤuflich abzugeben. 
2425. Ein 6oftav, vollk. brauchb. Flügel iſt für 25 rtl. 
ſofort zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition des Boten. 
2328. Kalk⸗Verkaufs⸗ Anzeige. 

Auf der neu eingerichteten Kalkbrennerei des Unterzeichne⸗ 
ten findet vom 13. d. M. ab der Verkauf von Bau⸗ und 
Ackerkalk beſter Qualität ſtatt, dieſes einem auswärtigen bau⸗ 
luſtigen und landwirthſchaftlichen Publikum zur gefaͤlligen 
Beachtung. Rudelſtadt, den 12. Juni 1830. 

Auguft : Neumann, Freigutsbeſitz er. 
2393. Eine ſtarke eiſerne Gewoͤlbe⸗Thuͤr iſt billig 
zu verkaufen Drahtziehergaſſe No. 12. 
2370. Gelbe Erde iſt fortwährend zu bekommen in 
Goldberg bei Carl Seifert iu Nro. 203. 


zun Neue Matjes⸗Heringe, 
Limburger Sahn⸗Kaͤſe 


empfiehlt Oswald Beer in Schmiedeberg. 
In der Wagenfabrik von C. Lüders ſen. 

zu Görlitz ſteht ein ganz neuer a bſitziger 

2411. Poſtwagen billig zu verkaufen. 

Der Kaſten deſſelben fteht auf S enerf gt 7 mit Ma⸗ 
gazin und einer Geldlade a der Ausſch ag ift von 
feinem Tuch und die Farbe dieſes Wagen iſt gelb; das Ver⸗ 
deck ift mit lackirtem Segeltuch überzogen. Der Wagen ift 
auf ſchlechten und Gebirhsſtraßen mit 2 ſchwachen Pferden 
leicht zu fahren. * i 


Eine Handmühle im beften Zuſtande, auf welcher man 


vn. 


Er — 806 — 
2428. Veränd halber i i eerd mit 2437. ars Hering 
Ku d ee , geren Neue Matjes Heringe, 
er 3 au N 
Butterlaube Nr. 183, 3 eie Sardellen, Capern und 


5431. In der Bauer Lemberg ſchen Ziegelei zu Holzki ini oi 
bel Leuben feht eint been ende Beanie anter und fihb- marinirte Heringe 


ner Dachziegel zum Verkauf. Der Preis k 1000 iſt 8 Thlr., bei 2 auf der 

au kam denen ee 3 5 „ , Guſtav Ullmann ae, 

werden. Beſtellun beliebe man ofreien Brie 310. 1 

an den derzeitigen Pͤchter der Ziegelei zu machen. ae Gnadenberger Schinken offerirt 
Kerzdorf, den 18. Juni 1850. Ernſt Hayn. Warmbrunn im Juni 1830. C. E. Fritſch. 


2446. : 
Die. 
SOLDBERGEB'schen 
galvano- electrischen 


Rheumatismus- 
Ketten, 


Herr Adolph Greiffenberg in Schweidnitz, fo wie auch in 


Bunzlan . . Herr C. Baumann, Dhlan . ... Herr H. Mäutler, 
Charlottenbrunn . = . E. Seyler, Reichenbach. = Heinrich Rimann, 
Frankenſtein . = & Tſchörner, Reichenſtein .. Bartich, 
Freiburg 2 & A. Leupold, Steinan 8 F. Warmuth, 
latz Carl Rutſch, Striegan Robert Krauſe, 
Goldberg. . Nobert Seidel, Waldenburg... J. W. Nölls Eydam, 
Greiffenberg a. S W. M. Trautmann, Wohlan nu ir ® V. G. Hoffmann, 
Groß: Glogau = Woldemar Bauer, Zobten Carl Wunderlich, 
ayna n - A. E. Fiſcher, Bolkenhain . . C. Jeutſch, 
irſchberg . Joh. Gottf. Diettrich, Watichlan . . . = F. A. Hanke, 
auer 5. W. Schubert, Salzbruunn E. F. Horand, 
iegniz „F. Tilguer, a Lauban „J. Nobeling, 
Löwenberg Rt C. H. Eſchrich, Neinez H. F. Pohl, 
Züben f. E. Thies, aa, 
Muskau „CE. A. Krauſe, Maltſch a/ W. G. A. Lautzke, 
niemand anders jedoch in den benannten Städten ; 


in ihrer ursprünglichen, bisher unübertroffenen Form und Zusammenstellung echt und sind zu 
den festgestellten Fabrikpreisem zu haben. Zur Entpfehlung dieser in Deutschland‘, Belgien, Frankreich, 
England, Dänemark, Schweden, Polen, Spanien, Schweiz, Russland, Italien, Ungarn und Nord-Amerika verbrei- 
teten, von mir erfundenen und verfertigten sogen. G. oldberger’schen Ketten wird es genügen anzuführen, 
dass dieser galvano-electrische Apparat in seiner bisherigen Construction durch die seientilischen (wissen- 
schaftl.) Forschungen der mejdic,. Facultät zu Wien u. folg. wohlrenommirter Aerzte: 

Dr. Harless, Kgl. Pr. Geh. Rath, Ritter d. Roth. Adlerörd. u. Prof. a. d. Univ. zu Bonn; Dr. Braun, 
Kgl. Sächs. Prof. a. d. Univ. zu Leipzig; Kgl. Baiersch. Medic, Ruth Dr. Dotzauer in Bamberg; Kgl. Pr. 
San. Rath u. Kreis- hys. Dr. Frlehne in Erfurf; Dr. Alois P rosper Raspi, Prof. u. Procur. an der 
K. K. Univ. zu Wien; Kgl. Sächs. Med. Rath Dr. Clarus, Prof. au der Univ. zu Leipzig; Dr. Lange, 
Kgl. Kreis-Chirurg. u. Kreis-Direet. in Quedlinburg ; Dr. Koch, Herzogl. Nassauisch. Med. Rath i. St. Gonrs- 
hausen; Fürstl. Rath u. Phys. Dr. E. Hartmann in Arnstadt; Dr. Nick, Kgl. Würtemb. Amts- Arzt in 
Iny; Dr. J. N. Saller, Leib-Arzt Sr. Hoh. d. Herz. Ferdinand, Ritter ete. zu Wien; Ur. Weiss, Kgl. 
Pr. Regim. Arzt in Potsdam; Dr. Gustedt, Kgl. Kreis-Phys. in Wolmirstedt; Dr. Ant. Da v. Bastler, 
Kais. Prof, zu Wien; Dr. En gler, Kgl. Kreis- Phys. in Breslau; Kurfürstl. Landger. Arzt Dr. Kampf- 
müller in Cassel; Dr. Mankiewiez, Kgl. Kreis-Phys. in Nakel; Kgl. Hannöv. Land-Phys. Dr. etc. Krohne 
in Nordheim; Dr. Haas, K. K. Stadt- Phae. in Budweis (Böhmen); Dr. Arnold, Comm. Arat in Schweid- 
nia; Kgl. Dän. Bat. Arzt A. Gerner in Copenhagen; Dr. Theoph. Fleischer, Mitgl. d. med. Facultät 

zu Wien; Kgl. Milit, Arzt Flieger in Königsb. i. Pr.; Stadt- u. Crim. Arzt Georg Hickel in Neutitschein 
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(Mähren); Doudaine, 'doct. en Medee., de la Faculté de Paris; Dr. Carl.Sterz, K. K. Primar-Arzt in 
Wien; Dr. Norbert Avde, Mag. d Geburtshülfe u. Heilkunde in Andrichau (Galizien); Dr. M üller, 
Herz. Nassauisch, Med. Rath in Wiesbaden; Dr. Arntz, pract. Arzt in Cleve; Dr. Remack, pract, Arzt in 
Posen; Kgl. Bat. Arzt Rabetge in Oppeln; Milit. Arzt. Herrm. Krauss in Leipzig; Dr. Ley, pract. 
Arzt in Schleusingen; Dr. Haaımann, haet. Arzt in Gerbstädt; ‚Dr. L. Schwarzenberg, praet. Arzt u. 
j Wundarzt in Schakensleben; Dr. Rahleis, pract, Arzt in Radegasthei Delitzsch; Dr. Haselof, pract. Arzt 
in Berlin; spraet. Wundarzt Schiefer in Buckau-Magdeb.; pract. Zahnarzt F. Felgentreff in Potsdam; 
Dr. Ruge, pract. Arzt in Berlin; Br. Oppler, pract. Arzt in Tarnowitz; Dr. Schüller; ract, Arzt in 
Lüben; Pr. Speyer, pract. Arzt in Jauer; Wundarzt Weinsheimer in Naila (Baiern); Dr. Stempel, 
Fract. Arzt in Neustadt n. d. II. (Baiern); Ur. Carl Böhm, praet. Arzt in Clausthal (Hannover) ; Dr. Fors ter, 
v praet. Arzt in Carlebad (Böhmen); Dr. Wendt, pract. Arzt in Boitzenburg; Dr: G entil, pract. Arzt in 
Strassbessenhach b. Aschaffenburg; Dr. Krogmann, praet. Arzt in Hagenow; Dr. Adam Heinri ch Meyer 
in Chemnitz ; pract. Wundarzt und Operat. Carl Gust. Troitzsch in Frankenberg (Sachsen); Dr. Frank, 
pract: Arzt in Wurzen; Dr. Riemschneider, pract. Arzt in Grimma; Baccal. med. Schmidt in Leipzig, 
Chirurg. Ignaz Rauschenberger in Vbschütz (Oesterr.); Dr. Arnold Gusmann, praet. Arzt in Lenm- 
berg; Bez. Chirurg. Anton Piringer.in Gleinstätten (Steyermark);_ Dr. J. F. Kirsten, praet. Arzt in 
Leipzig; Dr. Weiss, praet. Arzt in Speier; pract. Arzt Dr. Scharff in Gebesee (Reg. Bez. Erfurt); Dr. 
Pauck, pract. Arzt in Neuhaus (Böhmen); Dr. Kalt, pract. Arzt in Coblenz; Dr. J. C. A. Buhle, pract. 
Arzt in Alsleben a. d. S.; Dr. Stolte, praet. Arzt in Potsdam; Dr. Behrend, pract. Arzt in Goldberg 
(Schlesien); Dr. Richter in Berlin; Dr. Carl Beier, pract. Arzt. in Leipzig; Dr. Tieftrunk, pract. 
Arzt in Halle a. S.; Dr. Neide, pract. Arzt in Tarnowitz; Dr. Maffei, präct. Arzt in Salzburg; Dr. Finn, 
praet. Arzt in Gross-Breitenbach; Dr. Anton Schönach, pract. Arzt in Insbruck; Dr. Cornet, pract. Arzt 
in Hall (Tyrol); Dr. Polack, pract. Arzt in Ischl, Dr. Hirschfeld, pract. Arzt in Tuchel (Reg. Bez. 
Marienwerder)? Med. Chir. u. Accouch. Schneider in Hohenfriedeberg (Schlesien); Magister de Zahnheil- 
kunde und Geburtsarzt Dr. A. M. Lowy in Wien; Dr. Jos. Blaschke, praet. Arzt in Neutitschein (Mähren); 
Dr. Schmidt, pract. Arzt in Königsb. i. P.; Dr. Cohn, pract. Arzt in Berlin; Dr. W. Pauly, pract. Arzt 
in Landau; Dr. Krüger pract. Arzt in Tennstädt (Reg. Bez. Erfurt); Landarzt Mohr in Eichstädt (Baiern); 
Dr. S. Jeiteles, pract. Arzt in Prag; Stadiwundarzt Joseph Pur in Freiberg (Mähren); Dr. A. Kaan, pract. 
Arzt in Triest; Dr. Hengstenberg, pract. Arzt in Meurs (Rhein-Prov.); Chir. Accouch. u. Dentist Nowottny 
in Böhm. Leipa; Dr. N. II. Tiedemann, pr. Arzt in Wöhrden (Holstein); Dr. Körner, pract. Arzt in Itzchöe; 
Dr. L. Raudnitz, pract. Arzt in Wien u. A. m.; seine hohe rationelle Würdigung gefunden und über alle 
Nachbildungen gestellt worden ist. — (so z. B. attestirt der Kgl. Sächs. Prof. an der Univers. zu Leipzig, Hr. 
Dr. Braun: „dass die Goldberger“ schen galvano-electr. Ketten gegen Rheumatismus und andere dergleichen 
„Uebel den Vorzug vor anderen dergl. Fabrikaten verdienen, auch sich als äusserst wirksam 
„und heilbringend bewiesen haben, bescheinigt auf Verlangen. Leipzig, den 5. Mai 1849. Prof. Dr. Braun.) 
— während andererseits die wehlthätige und heilkräftige Wirkung der Goldbergerschen Ketten auf em- 
pirischem (erfahrungsgemässem) Wege durch mehr: als Ein Tausend amtlich beglaubigte Atteste hoch- 
achtbarer Personen; die in einer gedruckten Broschüre zusammengestellt, in sämmtlichen obengenannten 
Depots der Goldbergerschen Ketten, unentgeldlich ausgegeben werden, ausser allen Zweifel gesetzt, 
und die Celebrität dieser Ketten Pier durelt vollkommen gerechtfertigt ist. 


J. T. GOLDBERGER, in Berlin; vorm. in Tarnowitz, 


K. K. Oesterr. privilegirte und Kgl. Preuss. concessionirte Fabrik galvanoselectrischer Apparate. 
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2449. Fliegen Papier empfiehlt im Ganzen und 


2441. Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine freundliche 
Einzelnen A. Günther. 


Oberſtube zu Petersdorf No. 117 bei H. Dittmann. 
—— — —.. .. a 


Kauf Geſuche. - 
2410. Reine Kartoffelſtärke kaufen 
J. Erfurt & Comp. in Hirſchberg. 


T ĩ⁊ͤ—V————w. 
1054. l Hadern jeder Art, Wergfocken, 


lachs⸗ und Garn: Abfall, alte Stricke und 

äcke, Papier⸗ und Pappenſpäne, geſchriebene 
Bücher und Akten, werden zu zeitgemäßen Preiſen 
gekauft in der Papierfabrik in Egelsdorf bei Friedeberg 
und bei Waldow in Hirſchberg. 


. 2 eee 
m 1. Juli ab iſt der dritte Stock im Kämmerer Anders, 
Ken Vorderhauſe, beſtehend aus einer Stube nebſt Kabinet, 
2208. ꝛc. zu vermiethen. Näheres iſt zu erfahren bei 

: Eduard Bettauer. 


welche ſowohl im Aufbauen als 


2417. In einem der größten Dörfer des Luͤbener Reife 


nahe an der Kirche, iſt in Folge eines Todesfalles die ſeit 


einer langen Reihe von Jahren beſtehende Handlungsgelegen⸗ 
heit, (Verkaufsladen, 3 Stuben, Küche, Keller und ſonſti⸗ 
ger Beigelaß) ſofort zu vermiethen. — Das Naͤhere iſt zu 
erfahren bei dem a Ferdinand Nedtwig in Hay⸗ 
Burgſtraße Nr. 8. 


Perfonen finden unterkommen. 


23. Moosbilder⸗Verfertiger, 


euͤbt find, Tonnen 
— dal und dauernd 
Krug in Liegnitz. 


nau. 


unter ſehr annehmbaren Bedingun 
Beſchaͤftigung finden, bei 


2419. Eine bedeutende mag guter Maurergef ellen 
können beim Maurermeifter Silber in Waldenbur 
Arbeit bis in den fpäteften Winter bekommen. > Tofaet 


3 N 808 — 


2432 Ei u I a d u n g 
auf künftigen Sonntag, als den 23. Juni 


x 
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Lehr lings Geſ uche. 8 Nes 
iu dur Tanz⸗ 


2372. Ein gebildeter Knabe, der ſich dem Fach der Kunſt⸗ 


ärtnerei widmen, will und die erforderlichen Schulkenntniſſe muſit in Straupitz. Für frifche Kuchen und andere 
beſt t, kann ſich melden. beim Kunftgärtuee Lug fach. Spelſen wird ſorgen 3 Dorin g. 


Peterwitz im Juni 1850. 5 Et 
3413. In ein Golontalz und Farbewaaren? Geſchaͤft, wird mufik ſtattfindet. 
ein Knabe von moraliſch guter Basta v als Lehr: 2430. Einladung. ’ 
ling geſucht, ohne daß dabei die Zahlung von Lehrgeld "Sonntag, den 23. Juni, ladet zur Tanzmuſik 


bedingt wird. Näheres hierüber bet. .. _ . ee Pie | 
ee e Bnutber in Hirschberg f Belgkederg ein C. Schmidt. 
2371. 7 er loren 3 


V F 
Ein ſchwarz und brauner Da chshund mit weißgeſtreif⸗ 


ter Bruſt, langer Ruthe, auf den Namen Nino börend, I echsel- und Geld-Cours. S S 
iſt den ten d. M. abhanden gekommen. Derjenige, der Brösl 21 8 e 
denſelben wieder verſchaffen kann, hat ſich in Goldberg bei reslau, 18 Juni 1850. 3 2 
Herrn Rendant Tſchentſcher zu melden und erhält einen . 27 
— W echwel-Gourse. Briefe. Geld, 8 
Sa Einladungen. Amsterdam in Cour, 4 MU eg 2343 
2436. Zum Abend⸗Concert und Illumination 9 5 in Halter br 6 = 180% | 3 15832 
zur Vorfeier des Johannifeſtes ladet auf den . dito dito 2 Mon.] — 149 75 “= . 23 
H au 8 b er g London far Pfd. St., 3 Mon.] — 6.23% | 238 
N . 8 Wien - 1 Ane en = q Re 
Sonntag den 23. d. M. hiermit ergebenft ein; für alles r h ee 100% | — 22 38 5 
n - ) Berlin A vista} 100'% 353202 
Weitere zur Bewirthung der geehrten Gäſte wird beſtens gito 1 Mon.“ — 90 233382 
Sorge tragen f Oh man n. Ber: Aan are: 
SER 8 5 N eid-Lourae. = 8 EE 
* Auf den ; Kavalierb erg zum Holland. Rand-Ducaten F 97 — 2 2 & 2 4 
Jaohannis⸗Abend baer 1 ee 
ladet auf Montag den 24ſten ergebenft ein Lonisdor-- ---.. .--- 1%. e, are, 8 
D l ; 2 ornig Coffetier Polnisch Courant: , 96 |: 82 2 | 
2422. g/ ’ WienerBänco-NotenätsoFl.} 85°; — 4382 
N N Ye 
5 : E Efleeten-Courae. ' 5 2 
Getreide⸗Markt⸗Preiſe Staats- Schuldsch,, 3, b. C. 88% | — 0 IE 
Hirſchrerg, den 20. Juni 1850. BVaeehandl-Pr.- Sch., 2 bo Rt 104% L [3 2 
— —— — —- — Cr Herz Pos. Pfandbr. sp. C. 100% — 2 
Der w. Weizen; g. Weizen Roggen [ Gerſte [ Hafer dito dito dito 3% b. 0% | — “nis. 
Scheffel rtl. far. pf. rt. far. pf. rtl. far. pf. tt. far. pf. rtl. far. pf. n 75 8 957% — 2 8 2 N 
4 —— — mm 41 — — || — — ito N - C. 1 — — — r 
“Döchfter 7 127 II 251-1 — [181,6 dito Lit. B. 10% 4% K 100% | — 2 * 
Mittler 2 2— 1024.27 22 — 18 — dito dito 800 45. 0 I — 2 SUR 
Niedriger] 129 — 120) — I — 25 [19 — 1 17% dito dito 1000 - 34 p. C. 92% — 8 2 
— — — — —tũĩũ2 — tt — — > — „ — 
Erbſen J Höchſter 27 Mittler | 25 bisc ont =. * S8 


f Der Bote aus dem Rieſengebirge wird Mittwoch und Sonnabend ausgegeben. — Es kann darauf 
bei allen Königl. Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern der Monarchie Beſtellung gemacht werden, und durch dieſelben bezogen koſtet 
das Quartal 12½ Sgr. Pränumeration, wodurch jeder reſp. Theilnehmer allwoͤchentlich die betreffenden Nr. durch die 


Eülpoſten erhält. Wer ein Exemplar auf dieſe Weiſe zu beziehen wuͤnſcht, darf nur bei dem Wohllsbl. Poſtamte 5 


ſeines Wohnortes die Beſtellung einreichen und pränumeriren, nicht aber, wie es oͤfters der Fall iſt, ſich vorhero 
kirekt mit der Beſtellung an uns wenden. Außer den Wohlloͤbl. Poſtaͤmtern nehmen unſere bekannten Herren Com⸗ 
miſſionaire in Bolkenhain, Bunzlau, Friedeberg, Gaablau, Goldberg, Görlitz, Greiffenberg, 
Hainau, Jauer, Landeshut, Lauban, Liegnitz, Löwenberg, Schmiedeberg, Schönau, Schweidnitz, 
Striegau, Warmbrunn und Wigandsthal jederzeit Beſtellungen an. Durch dieſelben wird ebenfalls das Quartal 
(pr. 20 Nr.) für 12 Sgr. Zahlung beſorgt. — Beſtellungen, fo wie Inſertions⸗Aufträge werden kranco erbeten. 
Inſertionen, die in die jedesmaligen wöchentlichen Nr. kommen ſollen, müſſen bis Montag und Donnerſtag 
Mittag 12 Uhr eingeſendet werden. Die Zeile koſtet 1 ½ Sgr. Inſertions⸗Gebuͤhr; großere Schrift verhaͤltnißmaͤßig 
theurer. Die Expedition des Voten a. d. Rieſengebirge. 


er: C. W. J. Krahn. Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 
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Wobei noch bemerkt wird; daß alle Montage Flü gel⸗ 


